
t dem Wirt
dergl. m. v

äichfalls unter
Speiſen und

für die Zu

g. benimmt
muß ihm abet

m Atin
em betr. Gaſte

ſt de
onſt der Wirth
im Gewerbebe

ſchaft,
lhagen und
che ülluſtrirte

nd durch die
roße Romave,
täge der nam

vwart, künſt
n und Farben
n und Studien
omolithographie,

ig eröſfen. die
Georg Freiherr

ine Hamburger

er monutmnentale

Dr. Erich Marct

en.

izbergen zurlt
je in der Nif
ſäulen artig
er großen

ch wicht wögl

Sie nehmen

ichtet worden ſ.

demnächſt mat

)egenſtand ger

ätter verzeichrn

iſche Kreufet

loren gegany
elt keine antl

urchtbare Er

ukaſus ſtat
veſten nach In

uden; dem en

arem Gelöſe v

äuſer ſtützen
Feſtung Alexan

ſäczen, du t
ſtark migerenn

und de Ken

Ausſchifun

Mö/50 bis
dlheneh 30

r

Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

M 201.
3 7 eFür den Monat September werden noch

Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent,
zum Preiſe von 40 Pfg. reſp. 42 Pfg. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnuſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes dig zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der Fiſchzoll.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit man

vermag nicht recht einzuſehen warum hat der
kürzlich in Schwerin während des deutſchen Fiſcherei
tages verſammelt geweſene „Deutſche Fiſchereirath“
ſich über die Einführung eines Fiſchzolles unter
halten. Ueber das Reſultat wird einſtweilen nur
bekannt, daß die Angelegenheit für „noch nicht
ſpruchreif“ erklärt und auf Antrag des Fürſten
Hagzfeldt beſchloſſen wurde, mit Hülfe der Fiſcherei
vereine eine Engquéte über die Production an Süß
waſſerfiſchen in Deutſchland ſowie über das etwaige
Maaß der Steigerungsfähigkeit dieſer Production
zu veranſtalten. Auch ſollen durch Vermittelung
der Eiſenbahnverwaltungen Feſtſtellungen über den
Jmport von Süßwaſſerfiſchen vorgenommen werden.
Der Umſtand micht nur, daß die Frage für noch
nicht ſpruchreif befunden wurde, ſondern namentlich
auch der, daß man es vorzog hinter verſchloſſenen
Thüren darüber zu debattiren, berechtigen wohl zu
der Annahme, daß ſich innerhalb des „Fiſcherei
rathes“ ſelbſt gegen die Fiſchzoll Jdee ein Widerſtand
zeigte, den die Beſürworter des Fiſchzolles nicht
gern bhne Noth öffentlich zum Ausdruck kommen
laſſen wollten. Es erſcheint das gewiſſermaßen als
eine, gleichviel ob unbewußte oder bewußte, Con
zeſſion an die öffentliche Meinung in Deutſchland,
die jedenfalls von einem Fiſchzoll nichts wiſſen will,
weder von einem Zoll auf Seefiſche noch von einem
Zoll auf Süßwaſſerfiſche. Die heutige Zeit mit
ihren hohen Fleiſchpreiſen im Gefolge der Viehſperren
und Fleiſcheinfuhr- Erſchwerungen wäre auch wahrlich

die allerungeeignetſte, um beim deutſchen Publikum
Zuſtimmung zu fiſchzöllneriſchen Beſtrebungen
Sorausſeten zu können. Die Süßwaſſerfiſche
ſtehen, wenigſtens in ihren beſſeren Quali
käten, ohnehin andauernd ſo hoch im Preiſe,
daß ſie auf den Tiſchen Minderbemittelter
nur dann und wann figuriren können, und daß es
geradezu eine Verſündigung wäre, hier noch einer
künſtlichen Vertheuerung das Wort zu reden. Und
was den Bedarf Deutſchlands an Seefſiſchen an
Iangt, ſo ſteht doch wohl hinreichend feſt, daß die
deutſche Seeſiſcherei noch nicht entfernt in der Lage
iſt, denſelben zu decken. Vor gut Jahresfriſt glaubte
bekanntlich der Vorſitzende des deutſchen Seefiſcherei
Vereins, Dr. Herwig, der Präſident der Kloſter
kammer in Hannover, in einer in den „Mittheilungen
ſeines Vereins verbſſentlichten Arbeit wenigſtens eine
Zollerhöhung auf Salzheringe rechtfertigen zu können,

Wenn er es auch ablehnte, für einen Zoll auf
friſche Heringe einzutreten. Aber auch dieſe reduzirte
Zollſchuh Forderung erſcheint in eigenthümlichem
Lichte und jedenfalls unvereinbar mit der Verſiche
rung, welche ebenderſelbe Herr in demſelben Artikel
ausſprach: dem SeefiſchereiVerein ſei die Seefiſcherei
kein Selbſtzweck, er wolle ſie nur wegen der Dienſte
pflegen, die ſte dem Gemeinwohl leiſte und unter
dieſe Dienſte habe er immer in erſter Reihe die
„Verbilligung eines ſo hervorragenden Nahrungs
mittels, wie die Seefiſche ſeien“, geſtellt. Ein Zoll
oder eine Zollerhöhung iſt jedenfalls eine wunder
liche Art, ein hervorragendes Nahrungsmittel zu
verbilligen Wenn ſich die Fiſchzollfreunde die
Handelskammerberichte anſehen wollen, die ſich mit
der Fiſchzollfrage beſchäftigen, ſo werden ſie finden
daß durchweg gegen vie Fiſchzollidee lebhaft proteſtirt

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.
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zahlreichen Handelskammers theils in dieſem, theils
im vergangenen Jahre erhalten hat, werden ihn
hoffentlich davon überzeugt haben, daß die Sache
eigentlich keineswegs „noch nicht ſpruchreif“ iſt, daß
vielmehr vom Standpunkte des Gemeinwohls das
Verlangen einzelner Intereſſenten nach Fiſchzöllen
a Uwine abgewieſen werden muß.

ecceeeeeeeee rPolitiſche Ueberſicht.

Jtaliezr. Aus einem Rundſchreiben des
italieniſchen Miniſters des Auswärtigen
an die italieniſchen Vertreter im Ausland, das mit
Bezug auf die gegen die italieniſche Regierung ge
richtete letzte päpſtliche Encyklika ergangen iſt, ſind
beſonders folgende Sätze von Jntereſſe. „Gut wird
es ſein, wenn ſowohl die Regierung, bei der Sie
beglaubigt ſind, wie die hervorragenden Perſönlich
keiten, die an unſeren Zuſtänden Antheil nehmen,
erfähren, daß zwar in den ſchmerzlichen Augenblicken,
eines ſinnloſen Aufſtandes ſehr viele Vereine aufge
löſt werden mußten, darunter auch zahlreiche katholische
daß aber die Präſekten ermächtigt worden ſind, als
bald nach der Wiederherſtellung der Ordnung und
Ruhe die Neubildung aller der Politik fernbleibenden
Vereine zu geſtatten, namentlich derjenigen mit wohl
thätigen und Unterſtützungszwecken. Die italieniſche
Regierung hat nicht nöthig, zu erklären, daß der
heilige Stuhl weder der „nothwendigen Unabhängig
keit“ noch der „vollen Freiheit ermangelt. Die
Regierungen aller Nationen ſind davon unterrichtet
und als Zeugen können ihre Vertreter in Rom
dienen, die ſicherlich zu allererſt ſich über die ver
meintliche „Unterdrückung des Papſtthums gewundert
haben. Einen neuen Beweis für die volle und
ganze Freiheit des Papſtes liefert übrigens das
Rundſchreiben des Papſtes ſelber. Der Papſt ver
langt mit vollem Rechte, daß die italieniſchen Katho
ſiken „der Kirche und ihrem Oberhaupte ergeben“
ſeien aber weit entfernt, ſte auch zur Ergebenheit
gegen ihren König und ihr Vaterland aufzufordern,
erklärt er trotz den „ſchmerzlichen Vorfällen, die ihm
im Jnnerſten wehe gethan haben“, daß die Katholiken
„den gegenwärtigen Stand der Dinge über ſich er
gehen laſſen“, aber „nicht im Stande ſein werden,
ihn anzuerkennen, zu ſtützen und zu fördern, ohne
ihre heiligſten Pflichten zu verletzen. Einen ſtärkeren
Beweis für die unbeſchränkte Freiheit des Papſtes
dürfte es nicht geben. Jedwede Auslegung iſt
überſlüſſig, denn Ew. Excellenz wiſſen zu gut, daß
keine andere geſittete Regierung dulden würde, daß
die kirchlichen Oberen einen derartigen Druck aus
übten, um den Staatsbürgern die Erfüllung ihrer
Pflichten gegen das Staalsoberhaupt und das
Vaterland zu verwehren

Frankreich. Oberſt Piequart und der
Advokat Leblois werden vor das Pariſer Zucht
polizeigericht geſtellt werden, weil ſte im Juni 1897
die Ergebniſſe der gegen Eſterhazy beim Kriegs
miniſterium eröffneten Unterſuchung Anderen mitge
theilt hatten. Picquart wird als Hauptthäter,
Lblois als Mitſchuldiger angeklagt werden. Gegen
Eſterhazy iſt das Urtheil des militäriſchen Unter
ſuchungsgerichts noch nicht gefällt. Der Gerichts
hof trat am Freitag nochmals zuſammen um noch
andere Zeugen zu verhören, vor allem Tézènas, den
Vertheidiger Eſterhazys

Belgien. Der König von Belgien hatte
am Donnerstag mit dem chineſiſchen Geſandten nach
Entgegennahme des Beglaubigungsſchreibens eine
einſtündige Unterredung, worin angeblich die Ver
handlungen über Abtretung eines chineſiſchen Küſten
ſtriches an Belgien weit vorgerückt ſein ſollen.

Südemerileg. Der neue Präſident von
Argentinien, General Roca, hat auf einem

Banket in BuenosAires die Ueberzeugung ausge
ſprochen, daß die chileniſch argentiniſche
Grenzfrage eine friedliche Regelung finden
werde, und zwar wahrſcheinlich noch vor ſeinem am
12. Hctober d. J. erfolgenden Amtsantritt. Er
werde als Präſident eine ſparſame Regierung führen,
das Finanzweſen ordnen, den Landesceredit conſoli
diren und das Vertrauen Europas wiederzuerlangen
ſuchen. Die Vermehrung der Flotte und des
Landheeres habe keinen agreſſiven Zweck. Die
Conferenz der argentiniſchchileniſchen Commiſſion
zur Berathung der Grenzfrage iſt am Donnerstag
in Valparaiſo eröffnet worden.

Fegypten. Der Feldzug gegen den Mahdi
wird von den Englaändern mit Energie wieder auf
genommen. Kanonenboote und KavallerieAbthei
lungen unternahmen am Dienſtag eine Recognos
zirung bis 40 Meilen von Omdurman und fanden,
daß die Vorpoſten der Derwiſche ſich in ſüdlicher
Richtung zurückgezogen hatten. General Hunter
rückte am Mittwoch den Fluß hinauf vor mit einer
Abtheilung der ägyptiſchen ſudaneſiſchen Diviſion.
Am 23. Auguſt iſt der zweite Theil der Schützen
brigade und die 21 er Ulanen aus dem Lager von
Atbara abmarſchirt; Generalmajor Rundle, Kom
mandeur Keppel und Prinz Chriſtian Viktor von
SchleswigHolſtein haben ſich nach dem Haupt
quartier des Sirdars Kitchener Paſcha nach Schabluka
begeben. Dieſes Hauptguartier befindet ſich, wie der
Berichterſtatter des „Daily Ehron.“ meldet auf
einer Wieſe am linken Ufer des Nil, gerade gegen
über der Stelle, wo die Dampfer Lord Charles
Beresfords während des Zum Entſatze Gordon
Paſchas 1885 unternommenen Zuges ſcheiterten.
Das Lager dehnt ſich drei engliſche Meilen nach
Rorden aus, zwei engliſche Meilen weit liegen die
Kanonenboote und die Kähne am Ufer des Nil.
Nach einer Meldung des „Daily Telegr.“ aus
Wadi Hamed begann Mittwoch der eigentliche
Vorſtoß auf Chartum. Er dürfte zwölf Tage
beanſpruchen, worauf ein Treffen ſtattfinden werde.
Die Derwiſche, die Schabluka beſetzt hielten, zogen
ſich nach Kerreri zurück, wo muthmaßlich der erſte
Zuſammienſtoß ſtattfinden dürfte Nach den ſonſtigen
Berichten iſt an ein feiges Zurückweichen des Chalifen
nicht zu denken. Nach Meldungen aus Omdurman
unternahm ein tuneſiſcher Gefangener auf Befehl
Abdullahis Verſuche mit Minen unter dem Waſſer.
Dabei paſſirte ihm das Unglück, daß er einen der
eigenen Dampfer des Chalifen in die Luſt ſprengte.

Congoſtagt. Während der Mahdismus im
Norden vom Untergange bedroht iſt, ſucht er ſich
ſichere Quartiere im ſüdlichen Sudan und in der
Aequatorialprovinz zu beretten. Die engliſchen
Behörden in Unyoro und Uganda, ſo ſchreibt man
der „Voſſ. Ztg.“, treffen alle Vorbereitungen für
den Fall, daß ſich die Derwiſche nach der Einnahme
Omdurmans nach Süden wenden. Auf ſtrategiſchen
Punkten werden Forts errichtet Die Truppen
des Congoſtagates ſtehen dagegen in direkter
Fühlung mit den Derwiſchen, die Redjaf angegriffen
haben. Belgien blickt beſorgten Blickes nach dem
oberen Nil und fordert wahrheitsgemäße Aufſchlüſſe
über die Lage von Redjaf, wo Kommandant Hanöbt
mit zahlreichen belgiſchen, ſchwediſchen, italieniſchen
Offizieren und belgiſchen Unteroſſizieren an der
Spitze bedeutender farbiger Truppenmaſſen ſteht.
Nachdem im Februar d. J. die Congotruppen Redjaf
erobert und die Derwiſche beſiegt hatten, waren die
letzteren nach Bor abgezogen. Seitdem hatte der
Congoſtaat erklärt, die Gefahr durch die Derwiſche
ſei geſchwunden Redjaf ſei befeſtigt und unein
nehmbar, die eingeborene Bevölkerung ſtehe auf
Seiten der Weißen, die mit allen eingeborenen
Sultanen im Bunde ſtänden. Und nun folgen
Hiobspoſten Schlag. auf Schlag! Zuerſt meldete
der Draht, daß am 18. Mai d. J. ein aus Redjaf
abgegangenes, mit vier belgiſchen Ofſtzieren bemanntes
Boot dicht vor Redjaf aus einem H lte heraus
von Derwiſchen beſchoſſen worden ſei zwei Offiziere
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wurden getködtet, zwei Offiziere ertranken. Jetzt
meldet der Draht, daß die Derwiſche am 4. Juni
Redjaf angegriffen haben, zurückgeſchlagen worden
ſeien und ſich nach Norden zurückgezogen hätten.
Zwei Offtziere, darunter Leutnant Desneux vom
10. Kinienregiment, ſind im Kampfe gefallen. Die
Derwiſche haben alſo einen neuen Vorſtoß unter
nommen und ſind, vhne daß die Garniſon von
Redjaf eine Ahnung hatte, nach Redjaf vormarſchirt.
Die Derwiſche, die das congoſtaatliche Boot be
ſchoſſen haben, bildeten eine zum Recognosziren
vorgeſchickte Truppe. Es iſt zweifellos, daß ſeitdem
harte Kämpfe bei Redjaf erfolgt ſind. Die dortige
Lage iſt ernſt.

China. Der Aufſtand in Südchina iſt
aus Haß gegen die Regierung in den Provinzen
Kwangſi und Kwantung, dem alten Sitze der
Taipingrevolution, entſtanden. Längs des Weſt
fluſſes breitete ſich der Aufſtand gegen Oſten auf
Wutſchau zu aus, den wichtigſten Hafen am Sikiang.
Peilen und Lutſchuan wie Hengyi wurden genommen
und geplündert und es lag in der Abſicht der
Rebellen, nach Nanning in Kwangſi und Kueilin,
der Hauptſtadt der Provinz, zu ziehen. Ueberall
wütheten ſie mit furchtbarer Grauſamkeit gegen die
Behörden. So wurden Beamte mit Petroleum
übergoſſen und lebendig verbrannt, was mit gleichen
Maßregeln von den chineſiſchen Truppen erwidert
wurde. Mit ſonſt nicht gewohnter Schnelligkeit
und Energie waren Truppen in die Aufruhrgegenden
geſandt worden, und ſte ſchlugen die Jnſurgenten
an vielen Punkten, ſo daß die Gefahr von Wutſchau
abgewendet wurde. Doch wird die gänzliche Unter
drückung lange Zeit dauern, da den Aufrührern,
die von der Triad- Geſellſchaft unterſtützt werden,
viele Hilfsquellen zu Gebote ſtehen.

Spanien und Amerika.
Die „Gaceta de Madrid“ theilt mit, daß die

Koſten des Feldzuges auf Kuba vom 1. Jannar bis
30. Juni dieſes Jahres 447 369 450 Peſetas be
trugen.

Zu amerikaniſchen Friedenseommiſſarien ſtnd vom
Präſidenten Mac Kinley nach dem „Newyork Herald
endgiltig der bisherige Staatsſecretär Dah, die
Senatoren Davis und Frye, die Richter White und
Whitelawreigt ernannt worden. Die amerikaniſchen
Friedenscommiſſare werden, was die Philippinen
anbetrifft, die Abtretung der Jnſel Luzon, aber nur
dieſer, verlangen

Einen Tauſchhandel mit den Vereinigten
Staaten ſoll nach einer ſehr unwahrſcheinlichen
Meldung des „Daily Chronicle“ aus Waſhington
England beabſichtigen, indem es vorgeſchlagen habe,
Jamaika gegen ein gewiſſes Philippinengebiet zu
vertauſchen.

Zwiſchen Deutſchland und England
ſollen zur Zeit wichtige diplomatiſche Verhandlungen
ſchweben. Der erſte Botſchafter Graf Hatzfeldt habe
faſt täglich lange Beſprechungen mit Balfour. Alſo
berichtet das „Daily Chronicle“.

Dentſchland.

Berlin, 27. Aug. Der Kaiſer traf mit
Sonderzug geſtern Abend 6 Uhr 55 Minuten auf
der Wildparkſtation ein. Zum Empfange auf dem
Bahnhof hatten ſich die Kaiſerin, die Prinzen
Adalbert, Auguſt Wilhelm und Oskar,
ſowie der Polizeipräſident v. Balan eingefunden.
Sofort nach der Ankunft des Kaiſers fuhren die
Majeſtäten im offenen Zweiſpänner nach dem Neuen
Palais. Der Kaiſer ließ ſich am Donnerstag
Nachmittag zu Kaſſel im Schloßparke in ſeiner
Tropenuniform photographiren, desgleichen auch die
Herren des Gefolges. Es wurden zuſammen 40
Aufnahmen gemacht.

Eine diplomatiſche Agentur) in Berlin
beabſichtigt die bulgariſche Regierung zu er
richten. Die Schaffung dieſer neuen Vertretung
ſoll weniger politiſchen als Handelsintereſſen dienen.

(Zu Bismarcks Memoiren) ſchreibt die
„Zukunſt“: „Daß der Fürſt mit der Hilfe Lothar
Buchers Erinnerungen aus ſeinem Leben geſchrieben
Hat, daß dieſe Niederſchrift ſich auf alle Epochen
von der Kindheit bis zur Entlaſſung aus den
Aemtern erſtreckt und, ſobald die Erben es für angezeigt
halten, veröffentlicht werden wird, iſt ja allgemein be
kannt geworden. Ein Recht, das Manuſkript von dem
ein Theil vor Jahren geſetzt wurde, um dem Fürſten
das Lſen und Corrigiren zu erleichtern einer
Cenſur zu unterwerfen, ſteht keinem Menſchen zu;
und Perſonen, die es wiſſen könnten, ſagen, daß ein
Vertrag mit Honorarbeſtimmung überhaupt noch
nicht abgeſchloſſen iſt und die Entſcheidung über
den Umfang des Werkes und den Termin des
Erſcheinens kaum vor dem Spätherbſt gefällt
werden wird.

Mit der Abänderung des Reichs
tagswahlrechts) beſchäftigt ſich auch einmal

wieder die „Kreuzztg.““ Jm Gegenſatz zur
„Köln. Ztg.“ hält ſte die „Gefahr“ für noch nicht
ſo dringend, daß man ſchon jetzt die Geſetzgebung
mit Abänderungsvorſchlägen in Anſpruch nehmen
müſſe. Sie meint, dem letzten Reichstage könne
man gerechterweiſe nicht den Vorwurf machen, daß
durch ihn „die Reichsmaſchine ins Stocken gerathen
iſt und daß es des außerordentlichen Mittels einer
Verfaſſungsänderung bedarf, um ſie wieder in Gang
zu bringen. Ebenſowenig bietet die Zuſammen
ſetzung des neuen Reichstags einen Anlaß dar, an
ſeiner Fähigkeit oder an ſeinem guten Willen, die
Reichsmaſchine in Gang zu halten, von vornherein
zu zweifeln.“ Die „Kreuzztg.“ will mindeſtens
noch die nächſten Wahlen abwarten. Sie benutzt
indeſſen die günſtige Gelegenheit, der „Köln. Ztg.“
vorzuhalten, daß in der Art, wie ſie und ihr An
hang, d. h. die nationalliberale Partei, die „Reackion“
oder die „agrariſche Gefahr bekämpfen, eine mittel
bare Förderung der Sozialdemokratie liege, ebenſo
wie in der „Verwerfung“ aller Geſetze, welche der
Staatsregierung erweiterte Vollmachten zur Abwehr
der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen geben ſollen.
Die „Kreuzztg.“ kann immer noch nicht die Ver
werfung des Recke' ſchen Vereinsgeſetzes verwinden.

(Reichstagserſatzwahl.) Nach einem
Telegramm des „Wolffſchen Buxeaus“ iſt bei der
Reichstags Erſatzwahl im Wahlkreiſe Kreuznach
Simmern, welche am Donnerstag ſtattgefunden hat,
Herr Prof. Paaſche (utl.) gewählt worden. Die
Betheiligung an der Wahl war gering.

(Zu den Landtagswahlen.) Jm
Wahlbezirk Konitz-Schlochaun hatten ſich
kürzlich Liberale und Konſervative ver
einigt, und für die Landtagswahlen den liberalen
Director Grofebert und den konſervativen Land
rath Dr. Kerſten als Candidaten aufgeſtellt.

eil der jetzige Abg. Hilgendorff nicht berück
ſtchtigt war, geriethen die Agrarier in große Ent
rüſtung und wollten mit dem Tentrum ein
Compromiß ſchließen. Dieſen Plan haben ſie
wieder fallen laſſen und in einer Verſammlung
beſchloſſen, mit den Liberalen und Konſervativen
zuſammenzugehen unter der Vorausſetzung, daß als
Erſatz für den zurückgetretenen Director Grofebert
ein Candidat aufgeſtellt werde, der den Agrartern
genehm ſei. Auf die Aufſtellung Hilgendorffs ver
zichten ſie. Wie ſich die Aberalen zu dieſem
Beſchluſſe ſtellen, iſt noch nicht bekannt. Bisher
war der Wahlbezirt neben Hilgendorff durch den
nationalliberalen Landgerichtspräſidenten Beleites
vertreten.

(In die Unfallverſicherun g) ſollen die
Handwerker vorläufig nicht einbezogen
werden, obwohl dies in dem im Jahre 1894
veröffentlichten Entwurf noch in Ausſicht genommen

war. Man hat in Regierungskreiſen, wie im
offiziösſen „Hamb. Correſp.“ zu leſen iſt, die Be
rechtigung des Einwandes anerkannt, daß zunächſt
feſtgeſtellt werden müßte, welche Handwerkszweige
denn überhaupt ſo große Unfallgefahren aufweiſen,
daß eine Verſicherung der in ihnen beſchäftigten
Arbeiter nothwendig oder auch nur zweckmäßig iſt.
An dieſem ſtatiſtiſchen Material ließ der Entwurf
des Jahres 1894 nicht weniger als alles vermiſſen.
Demnach wird man, ſelbſt wenn eine Unſall-
verſicherungsnovelle in verhältnißmäßig naher Zeit
an den Reichstag kommen ſollte für die nächſte
Tagung iſt ſie bekanntlich ausgeſchloſſen auf
eine Ausdehnung der Unfallverſicherungspflicht auf
das Handwerk im allgemeinen nicht rechnen dürfen
Dagegen werden einzelne Handwerkszweige, für
welche in begrenztem Umfange die Unfallverſicherungs
pflicht ſchon jetzt beſteht, künftig ihr völlig unter
ſtellt werden.

(Abg. Jacobskötter) hat auf dem
Schneidertag in Kaſſel die Einführung der
obligatorifchen Jnnungen und des Befähigungs
nachweiſes verlangt. Vor den Wahlen
dachte Herr Jacobskötter anders. Derſelbe iſt be
kanntlich vielfach von der konſervativen Partei als
Wanderredner verwandt worden, zur Anlockung der
Handwerker; in allen dieſen Reden hat Jacobskötter
es ſorgfältig vermieden, ſich für den obligatoriſchen
Befähigungsnachweis auszuſprechen. Auch als
Jacobskötter am 31. März 1897 im Reichstag für
die neue Handwerkervorlage eintrat, betonte er, er
habe ſich immer für den Befähigungsnachweis, nur
„im milderen Sinne“, ausgeſprochen, weil derſelbe
nicht für alle Gewerbe dieſelben Folgen habe. Als
nothwendig bezeichnete er damals den Befähigungs
nachweis nur für die Gewerbe, bei denen „es ſich
um ein öffentliches Jntereſſe handelt“ (z. B. Bau
gewerbe).

Gerr Eugen WolH hat nunmehr auch an
die Germania eine „Berichtigung“ der Angaben
des Pater Stenz über ſein (Wolſs) Auftreten in
China geſandt. Die „Germania“ n
über den Pater Stenz in Schutz. S
keit ſeines Charakkers verhindere anzunehmen, daß
Stenz abſichtlich die Unwahrheit nach Europa be

nt demgegen
un ſchwarzen Cheviot vor. Dazu trägt er einen Stehkragen

richtet habe. Dieſelbe Berichtigung hat Herr Eugen
Wolf auch an den „Local-Anzeiger“ geſandt und
zugleich wird ſie im „B. T.“ veröffentlicht. Letzteres
theilt auch mit, daß Wolf ein Telegramm an
den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
gerichtet habe, in dem er die Bitte ausgeſprochen
hat, eine amtliche Unterſuchung anordnen
laſſen zu wollen. Auch an die Congregation „Vom
göttlichen Worte in Steyl in Holland richtete Herr
Wolf ein Telegramm, worin er die Behauptung,
daß Pater Freinademetz oder er eine amtliche Ge
richtsſttzung abgehalten, Verurtheilte freigeſprochen
und als Abgeſandter der deutſchen Geſandtſchaft
aufgetreten ſet, für unrichtig erklärt und ſtch auf die
prompte Veröffentlichung ſeiner Tagebücher ſowie
auf den Ausgang der gegen ſtch ſelbſt beantragten
amtlichen Unterſuchung beruft. Der „Localanz.“
druckt die Berichtigung Wolfs ab, hält aber im
Uebrigen die zuerſt vom Hauptmann Dannhauer
gegebene Darſtellung aufrecht und theilt zugleich
einen Bericht „von zuverläſſtzer Seite aus Kiau
tſchou mit, der den ſonderbaren Eindruck ſchildert,
den die Erſcheinung Wolfs an amtlichen Stellen
dort hervorgerufen hat. Wolf ſei bei ſeinem Ein
treffen am 1. Mai in Kiautſchou in einem wunder
baren und auffallenden Reiſekolüm erſchienen und
von ſe 4 chineſiſchen Reitern und Jnfanteriſten be
gleitet geweſen. Dieſe Ehrenbegleitung war, wie
Erkundigungen ergeben haben, nicht reguläres chine
ſtſches Militär, ſondern Leute, die Eug. Wolf ſelbſt
in die Kleidung geſteckt und ſich von dem Präfekten
von Kiautſchou hatte geben laſſen. Kiner der Reiter
xug E. W. beim Einzug die deutſche Flagge voran.

In Kiautſchou hat er die Begleitung ſofort abkohnen
müſſen, dieſelbe iſt dann von einer Patrouille über
die Grenze gebracht worden. Jn Kiautſchou hat
ſtch E. W. gerühmt, daß er ſich zur Stärkung des
deutſchen Anſehens überall die Stadtpräfekten und
Dorfſchulzen in die Gouverneurs Yamen „habe
kommen laſſen“, in denen er, wie er ſagt, „natürlich
ſtets gewohnt habe“. Jn Kuje habe er die muth-
maßlichen Mörder der Miſſtonare „eingehend ver
hört

(Die Zuſammenſetzung des für die
Pakäſtinaſfahrt zu formirenden Kaiſer
geſchwaders) iſt nunmehr beſtimmt. Die
Flottille, die am 12. October mit dem Kaiſerpaar
an Bord von Venedig aus dem Orient zuſteuert,
wird aus der Kaiſeryacht „Hohenzollern“,
Kommandant Contreadmiral Frhr. v. Bodenhauſen,
bem großen Kreuzer „Hertha“, Corvettenkapitän
v. Uſedom, und dem Aviſo „Hela“, Corvetten
kapitän Rampold, gebildet. Sämmtliche Schiffe
ſind Muſterleiſtungen deutſcher Schiffsbaukunſt.
Sie zeichnen ſich ſowohl durch Staltlichkeit und
Eleganz wie durch große Fahrgeſchwindigkeit und
Manövrirfähigkeit aus. Alle erhalten einen glänzend
weißen Anſtrich, wodurch das Aeußere des Ge
ſchwaders weſentlich an Reiz und Anſehen ge
winnt. Wie verlautet, wird das geſammte Kaiſer
geſchwader am 23. September von Kiel aus die
Mittelmeerreiſe antreten. Die Schiffe haben Ordre,
bis dahin ſeeklar zu ſein. Die „Hohenzollern“
läuft 22, die „Hela“ 23 und die „Hertha“ 19
Seemeilen in der Stunde. Die Katſeryacht hat
eine Beſatzung von 308 Mann und einen Raum
gehalt von 4100 Tonnen bei einer Maſchinen
leiſtung von 9000 Pferdekräften. Die „Hertha“
iſt mit 439 Mann beſetzt, faßt 5600 Tonnen und
hat Maſchinen mit 10000 Pferdekräſten. Die
„Hela“ weiſt eine Beſatzung von 178 Mann, einen
Raumgehalt von 2000 Tonnen und eine Maſchinen
leiſtung von 6000 Pferdekräften auf. Das größte
Schiff, der Dreiſchraubenkreuzer „Hertha“, hat die
weitaus ſtärkſte Artillerie, Panzerdeck, Panzer
drehthürme und Panzerkaſematten. Die Armirung
umfaßt nicht weniger als 30 Schnellfeuergeſchütze,
darunter zwei 21 und acht 15Centimeter Schnell
ladekanonen. Die Geſchühbewaffnung der „Hela“
ſeßt ſich aus vier 8,8 und ſechs 5-Centimeter
Schnellfeuerzeſchügen zuſammen während das
Prunkſchiff „Hohenzollern“ nur ſechs leichte Ge
ſchüttze führt. Jnsgeſammt hat die ſtolze Kaiſer
floltille eine Beſatzung von 925 Mann und ein
Deplacement Hon 11 800 Tonnen

Wermiſechtes.
er Kaiſer in Civil.) Vis vor drei Jahren

bevorzugte der Kaiſer in ſeiner Civilkleidung helle Farben
und noch im Sommer 1895 konnte man ihn im Düſtern
brooker Gehölz in Klel allmorgentlich in hellgrauem
Jaqirekanzug, auf dem Haupt den breiten, weißen, breit
randigen Strohhute, deſſen Band die holſteiniſchen Farben.
blaurothffeiß trug, antreffen. Dazu trug er niedrige, bis
zum Knöchel gehende Schnürſchuhe, einen Ümlegekragen von
der Form, wie ihn die neueſten Photographien der beiden
älteſten kaiſerlichen Prinzen zeigen, und eine engliſche
Kravatte, von blauem oder blau weißem Muſter. Heute
zieht der Kaiſer, wie das „Kl. Journ.“ mittheilt, bei den
ſeltenen Gelegenheiten, wo er in Civil erſcheint, dunkle
Stoffe, beſonders ein dunkles Modebraun, ſowie einen

la Prince of Wales mit umgelegten, an der Spitze abge
rundeten Ecken, ſowie eine große Kravatte (Plaſtron), meiſt
von blauer oder ſchwarzer Farbe mit einem Punktmuſter.
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Oarl Hecken, Frankleben,
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Cent abst, Kaufmann in Spergan.

Weitere Berkanfsſtellen werden vergeben.
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nen eCo
Marke: Sternen- Cognac

Deutsches Fabrikat
535 zu M. 2 pr. I.

2 50

e c 350 neJautet: Die Deutsohen Cognao-Fabrſkate obiger
irwa sind ähnlloh -usammengesetezt wies die

meisten französ. Cognac's u. sind dieselben vom
Ghem. Standpunkte aus als rein zu betrachten
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Sia Apotheke von Cuvize,
Ferner bei Herrn W. O. Rottig, an der
Weissen Mauer und Wilh. Kieslich,
Kaler Drogerio.

van.
Den geehrten Damen und Herren zur

Sehrecht, daß mein diesfähriger Curſus
S Monat beginnt. Für Herren
Dienſtag den 13. September, für Damen

u den 16. September, abends
Ahr, im Saale des „„Casimo““.
Gefällige Anmeldungen erbitte in meiner

Wehuung, Schmatestr. 10, II. Etage.
Ergebenſt

F. h e in g.
An gartemn.

Nachmittag

58ar 2 e d ratHeute eänſe-, Enten u. ne

Sie bitte mit Miſenbefan- Seite u erreeerrrene im
vorzügliche Swittel. Wrar vent mit Schutzmarke leſen.

h un en NeeChemnitz RKappel, alleinige Fabrikanten.
Jn faſt n Mat terialwag en e zu haben. 37951 e.)

um Burnn der Suppen, in Originalfläſchchen von 35 Pf.
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k Paul Berger Drogerie.Diginat Fläſchchen Nr. 0 werden zu 25 Pf., Nr. 1 zu 45 Pf. und Nr. 2 zu 70 Pf.
mit Maggi nachgefüllt.
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Sehr empfehl ensw thes Geſcher
Große Ausgabeoße Aus 9 r rvierteljährlich ces e Aroet

a für Frauen und Mädchen
e Kleine AusgabeSe 60 Pfg.

und geſchmackvolle Handarbeiten wit farbigen Original
Canevastickeret, Application, Plattſtich, Fuet- Gupüre nd

ſoſble ahlteſchen ſh waren Vorlagen für Häkel-, Filet-, Gili-
gran, Klöppel, Strick- und Stickarbeien c. 2c.

Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein eolorirten,
ſtilgerechten Originolmuſtern und einer Unterhaltun gsbeilage.

Die Axbeitsſtube bietet auch Müttern und ehrerinnen reiches Aaterial, in ihren Jöchkern
und Hchülerinuen den Hinn ynd die Neigung zur Sanderkeit zu exwecken und zu fördern.

Eile Nette le ca der t Abonn en tedkgetſe.
„Es gereicht mir zum größten Vergnügen, immer weitere e finden.

Acrrcetene n daß ich „Die Oberſrohng. Marie Schubert.
Arbeiteftuhe“ als eine der Heſten Zeit anſchriften anſehe, die weder auf dem Tiſche v S nue e n et mir V er
einer Lehrerin, noch einer Familienmutter h e erfehlen ſollte. Jch halte die eſelbe ſeit dem er g. er e nJahre 1829 und fand darin Kets ſchöne, eitfag ter Anleitung zum
praktiſche Arbeiten dargeſtellt Und immer e e te dſo viele, daß die Kleinſten wie die Er tet n e W

r e et rau on der Wenſe.wachſenen nur zu wählen brauchen, um Löwenbergzu jeder Gelegenheit paſſende Geſchente zu

finden. Daher trochte ich ſtets die „Die Arbelsſtube bietet bei hilligſtem
„Arbeitsſtube“ meinen Bekannten guſfs Preiſe eine ſolche Menge von pr aktiſchen
Wärmſte anzuempfehlen. d. H. wies leicht anzufertigenden,

geſchtuackvollen Muſtern, die beſonders
gut ſich für den Arbeitsunterricht ver

wenden laſſen, daß ich nicht anſtehe, die
ſelhe allen Arbeikslehrerinnen beſtens zu

e

Zeitſchriſt fur leichte
für

Hälel arbeit n

mieſßt rn

Jenny Richter.
Bojgnezuk (Bukowing).
„Mit Freuden ſpreche ich Jhnen die

gebührende Anerkennung aus. So ge
viegene, geſchmeockvolle, dabei leicht empfehlen.aunszuſührende Arbeiten bringt keine n Briegleb, Arbeitslehrerin.
gudere Zeitſchriſt Möge unſer Liebling Müärnberg

u Beſtellung en auf die Arbeiten nehmen alle Buchhandlungen und Poſt
ämter, ſowie die Veriage uch haun von O. Le Liogee in Leigzzig entgegen.

Gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probeheſte franco.

nG nhergeſtellt von der Dampfmolkerei et
Die Eigenſchaft der Milch, e und heilend auf die menſchliche

wirken, dürfte allgemein bekannt ſein. DeshHerſtellung reinſte Kuhne verwandt wird, bei Wundſein, ſpröder, riſſiger Haut, ganz be
ſonders aber in der Kinderſtube nicht angelegentlich genug empfohlen werden. Sie zeichnet
ſich durch ihre außerordentliche Milde, angenehmes Parfuin und größte Sparſamkeit aus.

Zu haben in den meiſten beſſeren Drogen und Parſumeriehandlungen und ApothekenEngros Niederlage für Halle und Giebichenſtein bei Wauni Britesche,
Wuchererſtr. 75, Tele phon 954; für die W nnebu üg von Halle bei üben SHevmnanm- Halle a/S. gr. Klausſtr.; für Thüringen ber Rudolph Ageobi,

Haut einzu
glb kann obige feinſte Toiſettenſeife, zu deren

i Auskegeln

abends 8 Uhr,

e Speckkuchen. eWaſſerwürme 17 Grad.

Sommerthegter in Merſeburg.

heeSonntag den 28. Auguſt 1898.

Senſativnsſtück! Neu!
rn sDer Werbannte der Keufels-Jnſel.

Zola vor den Geſchworenen
e u der Gegenwartt in 5 Acten

n H. WerznerAlles Nähere durch die Theaterzettel.

Die Direction
Monats Verſammlung

des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Werufe Hirſch Duncker)
Montag den 29. Auguſt, abends 8 Uhr.

in Mehler's Reſtauration
Hierauf:

Kranken u. Wegräbniß Kaſſe
Zu vorſtehendem Verein iſt auch Kürſchnern,

Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern U. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſirer Wahn, Mälzer-
ſtraße 10. Der Vorſtand.

Augen.Sonntag v 28. Augufſt, von nach
mittags an,

e s
bei vollbeſetztem Orxcheſter, wozu einladet

Bel. Lasse.
GeſangBereig „Hermanig

Unſer

e armenfindet Sonntag den 28. Auguſt, von
abends S Uhr an, im „Casimo““ ſtatt.

Den Vorstand

ne
e den 28. d. M.

Henredank fest,e e Z. Uhr abe e a erneslg
bei vollbeſetztem Orcheſter.
Es ladet freundlichſt ein Rödlel.
e

Geſellſchafts- Verein

„Euterpig“.
Anſer Vergnügen

findet Sonntag den 28. Augnſt,
im Saale der

e ne ſtatt.Zur Aufführung gelangt:
Haſemann's Töchter.

Luſtſpiel in 4 Acten von Adolf
LArronge

Der Vorſtand.

St lnSonntag früh

B. Sternberg-
Perein chem. Kampf ſgrnoſſen.

Monats Berſammkung
Dienſtag den 89. Auguſt

abends s Uhr.
Der Vorstand

93 ca rn rReſtaurant zur Parole.
Sonntag den 28. Auguſt

Einweihung meines neuen Billards,
von früh 9 Uhr ab

eee8 i 44 n h eute Morgen, /210 Uhr an,Se nd Zwiebelkuchen.
Paul Selle,

WSachſſcher Ho
Sonntag, a 4 Uhr ab,e te VaninchenAustege S

e per W. Bio rAcker ge ſellenſae e h itag 5 a es d

re g
mit 9 gen

UhrHalle a/S. für Merſeburg und Nmgegend bei C. Kamolha in Merſeburg. Oe s n o
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Bernstein-Fussbodenlackſarbe,
M
Dienſtag den 30

abends 89 u
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D. O. rhering s Grüne Apot Aelldung der Kindern et a Wetzscholdt, Wilhelmſtr. SGeſang Niederlagen in faſt ſämmtlichen putheke Berlin N. ine M. S Wrrge r S. Unſere
Ei r re S e S S Zur beſtändigen Arbeit en e dch 44 An alſtis che Specid- in wen angenommen ünd zwar2 J e e S er re dveſteh nſer Jergnü gen Zerhbst. e e e e S i älteres Mädchen Holſein tSe rehen in Abendunierholtang und g-Früfungs-Commwiss. S M erer Zeugniſſen verſehen, re Pofen mit

28. Auguſt G e n Ahter.„Funkenburg“ ſtatt Uhr an, in der S Poststrasse G II. weſen vo

B in HKned
e en a p. empfehlen die Anwendung äer r et ne Tagen huer n

Sie t wird ſofort geſucht ältnSer Verſand Atreet Imnportürten Ein brd l Dienſt e
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Beilage zu Nr. 201 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 28. Auguſt

„Ein Schaden im Volksſchulweſen“

nennt ſich ein von dem zeitigen Rector der Greifs
walder Hochſchule Profeſſor Dr. Rehmke in dem
Deutſchen Wochenblatt veröffentlichter Aufſatz,
ein wir folgende weſentlichen Punkte entnehmen.
Der Verfaſſer geht in ſeinen Betrachtungen davon
aus, daß es eine gebieteriſche Nothwendigkeit ſei,
nach der Vollendung des Bürgerlichen Geſetzbuches
An die Verwirklichung einer dem gegenwärtigen
Kulturzuſtande Deutſchlands entſprechenden Organi
ſation des Volksſchulunterrichtes heranzugehen.
Natürlich kann das nur im Wege der einzelſtaat
lichen Geſeßgebung geſchehen. Als oberſten Leitſatz
Proklamirt Herr Prof. Rehmke die Forderung „Jede
Schulklaſſe hat höchſtens dreißig Schulkinder.“ Erſt
wenn dieſe Forderung durchgeſetzt iſt, werden ſich
die Leiſtungen der Voltsſchule erhöhen laſſen in dem
Sinne, daß die aus der Volksſchule entlaſſenen
Kinder mehr als bisher an bleibenden Kenntniſſen
führ ihr weiteres Leben werden mitnehmen können.
Wie liegen aber gegenwärtig die preußiſchen Schul
verhältniſſe? Man höre!

„Unſere Schulſtatiſtik zeigt, daß in Preußen auf
einen Lehrer durchſchnittlich 72 Schulkinder fallen,
und zwar in den Slädten durchſchnittlich 64, auf
dem Lande 77; die beſte Provinz iſt Schleswig-
Holſtein mit durchſchnittlich 58, die ſchlechteſte iſt
Poſen mit durchſchnittlich 91 Schulkinder auf einen
Lhrer. Die neueſte Statiſtik über das Volksſchul
weſen von den 48 bedeutendſten Städten Deutſch
lands lehrt, daß ſelbſt in dieſen auf einen Lehrer
durchſchnittlich 58 Schulkinder fallen das beſte
Verhältniß 41,5) findet ſich in Charlottenburg,
das ſchlechteſte 66) in Eſſen.

Dieſe Zahlen führen eine deutliche Sprache und
decken den Nothſtand unſeres Volksſchulweſens
Jedem, der ſehen will, klar auf. Dieſer ſchreienden
Noth muß geſteuert werden. Schulen gründen,
mehr, viel mehr Schulen ſchaffen, als heute ſchon
beſtehen, das iſt das Erſte, was jetzt noth thut!
Was ſoll denn ein Lehrer leiſten können, wenn er
72 Schulkinder zu unterrichten hat? Es kann ja
gar nichts Anderes herauskommen als eine ſehr ge
ringe, eine viel zu geringe Liſtung! Jeder Ein
ſichtige wird mir in der Theorie zuſtimmen
„aber das Geld, das Geld!“ Ich entgegne: Was
hothwendig iſt, was ſein muß, das muß ſein, da
giebt es kein Aber, und wenn es Geld, viel Geld
koſtet, ſo muß dies eben beſchafft werden um des
Geldes willen dürfen wir dieſe brennende Frage
nicht an die Seite ſchieben, die Entwickelung
des heranwachſenden Geſchlechtes nicht vernach
läſſtgen.

Es iſt wahrlich keine übertriebene Forderung, die
Höchſtzahl der Schulkinder einer Klaſſe auf 30
feſtgeſtellt zu ſehen, denn dieſe Zahl iſt in der That
die äußerſte Grenze nach oben für eine erſprießliche,
dem Schulzwecke entſprechende Wirkſamkeit des
Lhrers, und darum muß dieſer Leitſatz in einem
e Volksſchulgeſetze ein führender Gedanke
ſein.
Nur wenn wir dieſe Höchſtgrenze der Schüler
zahl für jede Volksſchulklaſſe feſtgeſett haben, ver
ſchwinden auch andere dunkle Flecke unſeres Volks
ſchulweſens, die uns von der Statiſtik aufgewieſen
werden. Es liegt doch klar zu Tage, daß die
Forderung, jede Communaleinheit ſolle mindeſtens
eine Schule für ſich beſitzen, eine ſehr beſcheidene

ſt wie aber ſteht es heute noch? Die Volksſchul
ſtatiſtik Preußens lehrt, daß, abgeſehen vom Stadt
kreis Berlin, von allen Provinzen nur Weſtfalen
und Rheinland dieſe Forderung eben erfüllen,
während alle übrigen hinter ihr zurückbleiben, ja
daß ſogar Poſen und Schleſten durchſchnittlich nicht
einmal auf zwei Communaleinheiten eine Schule
aufzuweiſen haben. Damit hängt eng zuſammen,
daß im preußiſchen Staate von den rund 30000
Schulorten etwa 6200 aus zwei Kilometer Ent-
fernung, 4500 Schulorte bis auf drei Kilometer
2600 bis auf vier Kilometer, 800 bis auf fünf
Kilometer, 340 aus ſechs Kilometer, 115 aus ſieben
Kilometer und 115 ſogar aus über ſieben Kilometer
Entfernung die Schulkinder zum Unterricht ziehen.

Der Schulzweck ſordert es, daß der Staat die
Zahl der Schulklaſſen gegenüber dem gegenwärtigen
Beſtand mindeſtens verdreifache, und es iſt ja das
eigenſte Staatsintereſſe, daß dieſes ſehr bald geſchehe
Denn die Gefahren, welche unſer Staat im Innern
von hüben und drüben zu beſtehen hat, ſie werden,

Wenn anders unſer heutiges Staatsweſen eine ver
nünftige, der Erhaltung und Förderung werthe
Einrichtung iſt, einzig und allein gründlich zu über
winden ſein durch die Bildung, durch die geiſtige
Entwickelung der Staatsbürger, und der allgemeine
Quell dieſer Bildung für das heranwachſende Ge
ſchlecht iſt und bleibt ja die Volksſchule. Darum
i auch ſie die beſte und immer ſcharf bleibende

Waffe des Staates gegen alle inneren Gefahren.
Das Volksſchulintereſſe iſt der innerſte Kern des
Staatsintereſſes, für den Staat gilt als fürnehmſter
Spruch: Baue Volksſchulen und Du baueſt an
Deiner Zukunſt; vermehre die Volksſchulen und
Du förderſt Dich ſelbſt.

Dieſer Gedanke muß in allen maßgebenden Kreiſen
Wurzel faſſen, die ſchreiende Noth unſeres Volks
bildungsweſens mußt Allen, die für Deutſchlands
Größe und Entwicklung ein Herz haben, in den
Ohren gellen, daß ſie nicht ruhen und raſten
können, als bis dieſem Nothſtande gründlich abge
holfen wird. Weil es in anderen Staaten noch
ſchlechter ausſieht als bei uns deshalb ſollte uns
die Noth unſeres eigenen Volkes nicht zu Herzen
gehen und uns nicht antreiben zu raſcher That und

BeſſerungDas „Berl. Tagebl.“ bemerkt hierzu Faſt jeder
Satz in dieſen Erörterungen iſt zu unterſchreiben.
Wenigſtens was die Klagen über die allgemeine
preußiſche Volksſchulnoth betrifft. Leider können
wir unter den obwaltenden Regierungsverhältniſſen
in Preußen nicht die freudige Zuverſicht des
Greiſswalder Univerſttätsrektors theilen, daß ſich
das für nothwendig erachtete Geld auch im Staats
ſäckel finden werde. Für Kirchenbauten, für
Kornhäuſer, für nothleidende Agrarier, allenfalls
auch für Zuchthäuſer haben wir unter dem Regime
ReckeMiquel Hammerſtein Gelder in Fülle zur
Verfügung. Aber für Volksſchulen in dem von
Herrn Profeſſor Rehmke und zahlloſen preußiſchen
Volksſchullehrern für nothwendig erachteten Sinne
werden wir leider auf abſehbare Zeiten kein Geld
ſlüſſig machen können. Herr v. Migquel pflegte
freilich früher bei jeder Gelegenheit den Satz von
ſich zu geben „Die Kalturaufgaben dürfen nicht
leiden Aber er ſcheint dermalen die Gründung
von Centralgenoſſenſchaftskaſſen, von Kornhäuſern
mit ſtaatlichen Mitteln für wichtigere Aufgaben zu
halten als die Verbeſſerung des Volksſchulweſens,
das keine ziffernmäßig nachweisbaren Erträge auf

zubringen vermag. re

Volkswirthſchaftliches,

Zur Fleiſchtheuerung. Die Schweine
metzger Innung zu Aachen theilt mit, daß ſie, nach
dem alle Jnſtanzen die Aufhebung der Grenzſperre
abgelehnt haben einen Preisauſſchlag für alles
Schweinefleiſch und für alle Wurſtſorten eintreten
laſſen müſſe. Die Regierung hat, nachdem ſie den
Antrag auf Aufhebung der Grenzſperre abgelehnt
hat, auch das Geſuch des Land wirthſchaftlichen
Caſinos Laurenberg, es möge den im Holländiſchen
wohnenden Landwirthen, welche dieſſeits der Grenze
Weiden beſitzen, unterſagt werden, auf dentſchem
Gebiete Vieh zu weiden und zu mäſten, abſchlägig
beſchieden. Aus Elſaß-Lothringen wird der
„Frkf. Ztg. verichtet, der Fleiſchpreis iſt auch hier
zu Lande enorm hoch. Beſonders ſchwer wird die
Fleiſchtheuerung an der Grenze empfunden, da
Rindvieh und Kälber, insbeſondere aber Schweine
in Frankreich weit billiger ſind, als dieſſeits der
Vogeſen. Lider hat man ſich bisher noch nicht
dazu verſtanden, die im Intereſſe des conſumirenden
Publikums dringend erwünſchte Einfuhr zu geſtatten
Dieſe Haltung der Landesverwaltung erregt in den
Grenzbezirken böſes Blut.

Provinz und Umgegend

Halle, 26. Aug. Der funge Menſch, welcher
ſich in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
von einem Zuge der Halberſtädter Bahn in der
Nahe von Halle hat überfahren und tödten laſſen,
iſt als der aus Langenbogen bei Halle gebürtige
Fleiſcherlehrling Dietze, bisher hier in der Lehre
geſtanden, recognoszirt worden. Was den jungen
Menſchen in den Tod getrieben hat, iſt noch nicht
recht ermittelt worden.

J Halle, 26. Aug. Hier geht das Gerücht,
daß die „Saale- Zeitung an zwei Dresdner
Kapitaliſten verkauft worden iſt. Ein hieſiges
Blatt brachte geſtern die Notiz, der heute nicht
widerſprochen iſt und ſo wird denn die Mittheilung
wohl richtig ſein. Wie man weiter hört, ſollen
ſämmtliche Beamte und Arbeiter im alten Geſchäft
weiter thätig bleiben. Das Adreßbuch für 1899
wird weiter im Verlage von Otto Hendel hier
erſcheinen und wird zum alten Preiſe von 3 Mark
abgegeben.

Radewell, 26. Aug. Sofort getödte
wurde heute Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr in der
hieſtgen Papierſabrik der Arbeiter Speck von hier
dadurch, daß ihm ein an der Dransmiſſion geplatzter
Riemen gegen die Bruſt ſchlug. Die Kataſtrophe
ereignete ſich kurz bevor Speck von ſeiner Nachtſchicht

1898.

abgelsſt werden ſollte. Der Verunglückte hinterläßt
eine Frau und 5 Kinder.

Helitzſch, 26. Aug. Jn Serbitz brann ten
zwei nebeneinander liegende Weizendiemen des
Ortsſchulzen Pocher nieder. Böswillige Brandſtif
tung liegt vor. Für die Ermittelung des Thäters
iſt eine Belohnung von 300—600 Mk. ſeitens der
Feuerſocietät ausgeſetzt.

Eisleben, 26. Aug. Geſtern Abend, nach
dem die Läden geſchloſſen waren, kam aus dem
Laden des Kürſchners Zenker am Plan ein furcht
harer Qualm heraus Nach ODeffnung veſſelben
fand man, wie die Hall. Ztg. berichtet Filzwaaren
brennend, welche noch rechtzeitig gelöſcht werden
konnten. Heute früh verſuchte der Inhaber des
Ladens ſich mit einem Revolver zu erſchießen.
Lebensgefährlich verwundet wurde er ins ſtädtische
Krankenhaus befördert. Zu beiden Begebenheiten
hört man ſo mancherlei Gründe.

a Erfurt, 24. Aug, Um der angeſtchts der
Wohnungsnoth immer empfindlicher werdenden
Obdachloſigkeit ſteuern zu können, beabſichtigt
der Magiſtrat jetzt ein neben dem derzeitigen Aſyl
belegenes großes Grundſtück anzukauſfen und zwar
für 95 000. Mk. In demſelben können im Nothfall
40 Familien Unterkunft finden, ſo daß der beab
ſichtigte Neubau eines Aſylhauſes bis auf weiteres
unterbleiben kann.

Sagalfeld, 26. Aug. Das Landgericht in
Rudolſtadt verurtheilte vor Jahresfriſt den Buch
halter einer Fabrik in B. zu einer längeren Ge
ſängnißſtrafe, weil er der Firma im Laufe der Zeit
91000 Mk. veruntreut hatte. Jeht nun hat
die Firma nicht. nur dieſes Kapital zurückerhalten,
ſondern auch die Zinſen dafür, da der Buchhalter
geſtanden Hhat, das Geld bei Bankiers in Berlin,
n und Meiningen zinstragend angelegt zu
haben.

Gotha, 25. Aug. Die ThüringiſchAnhaltiſche
Klaſſen Lotterie ſoll demnächſt wahrſcheinlich
ſchon zur, dritten Lotterie nochmals um 2000
Looſe vermehrt, alſo auf 30000 Looſe gebracht

werden. 3 tGotha, 26. Aug. Das ſozialdemokratiſche
Goth. Volksbl.“ enthält eine recht intereſſante
Mittheilung. Danach iſt auf dem Parteitag in
Gotya der Antrag IJchtershauſen u. a die Ge
winnliſteld er Anhalt Thüringer Lotterie
wenigſtens mit den Halptgewinnen im „Volksblatt“
zu veröffentlichen, der Preßcommiſſion überwieſen
worden. Jm gemeinſchaſtlichen Landtage haben
die „Genoſſen“ aber Zetermordio über die neue
Lotterie geſchrien Und nun ſoll gar das „ziel
bewußte“ Organ die Lotterieliſte bringen

m Eiſenach 24. Aug. Der 12.thüringiſche
Gaſtwirthstag wurde heute hier in der Klemda
mit einem Frühconzert eröffnet. Nachmittags 19
Uhr begannen die Verhandlungen, an denen etwa
260 Perſonen theilnahmen, unter ihnen auch ein
Vertreter der hieſigen Bezirksdirection, ſowie der
Vorſitzende des deutſchen Gaſtwirthverbandes Theod.
Müller Berlin. Die Verhandlungen, die Danneil

Altenburg leitete, wurden mit einem Hoch auf den
Kaiſer und den Großherzog eröffnet. Man be
ſchloß, eine thüringiſche Verbandskaſſe zu gründen,
zu welcher jeder der 29 thüringiſchen Vereine für
jedes Mitglied jährlich 10. Pf. abzuführen habe.
Ferner wurde den Vereinen, in deren Orten keine
obligatoriſchen Fortbildungsſchulen beſtehen, em
pfohlen, für Errichtung einer KellnerFachſchule zu
ſorgen. Für Einführung einer Normalarbeitszeit
war keine Stimmung vorhanden. Sodann beſprach
man den Flaſchenbierhandel, nahm aber von einer
beſonderen Beſchlußfaſſung über dieſe Frage Abſtand.
Als Vorſitzender wurde Danneil-Altenburg, als
deſſen Stellvertreter WeißbartJena wiedergewählt
Als Ort des nächſtjährigen Gaſtwirthstages be
ſtimmte man Weimar.

Arnſtadt, 23. Aug. Vom „Vorwärts“ war
berichtet worden hieſige Hausbeſttzer wären auf
Grund ihrer Angabe Sozialdemokraten zu ſein,
von der Quartierpflicht entbunden worden. Die
ſozialdemokratiſche Preſſe hat wieder einmal arg ge
ſlunkert. Seitens des hieſigen Magiſtrats wird
nämlich feſtgeſtellt. es ſei von keinem einzigen
Hausbeſitzer an Magiſtratsſtelle geltend gemacht
worden, daß er Anhänger der Sozialdemokratie ſei
und deshalb keine Eingiartierung erhalten dürfte,
wenn conſequent vorgegangen werden ſollte. Kein
Beſitzer ſei auf Grund einer ſolchen Erklärung mit
der Einquartierung übergangen worden. Das
wäre auch noch ſchöner geweſen

Stolberg, 25. Aug. Geſtern war in dem
Forſtort Weiße Grube der Fürſtlich StolbergStol
herg' ſchen Waldungen jedenfalls durch Unvor
ſichtigkeit ein Brand entſtanden, der indeß durch
die in der Nähe befindlichen Arbeiter glücklich ent
deckt und nach Hilfeleiſtung von zugezogenen Wald



arbeitern unter ſachgemäßer Leitung ihres Revier
veamten gelöſcht werden konnte, ſo daß ein großer
Schaden nicht entſtanden iſt.

Leipzig, 26. Aug. Für die Ergreifung des
Mörders der Frau Hoß, des inzwiſchen zu lebens

änglichem Zuchthaus verurtheilten Markthelfers
Bäurich, hatte die königl. Staatsanwaltſchaft ſeiner
Zeit eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt,
die jetzt zur Auszahlung gelangte. Der Schutzmann,
welcher den Mörder am Bahnhof ergriff, erhielt
400 Mk., ſein College 200 Mk., die Wirthin des
Bäurich 200 Mk., und der gleiche Betrag kam unter
verſchiedene Perſonen zur Vertheilung, welche zur
Ergreifung des Mordbuben beigetragen hatten.
Thatſächlich gouillotinirt wurde der Arbeiter
Thierbach, welcher ſich heute vor einen Eiſen
vahnzug warf. Der Kopf des Selbſtmörders lag
zwiſchen den Schienen, der Körper war auf die
Böſchung zurückgefallen. Das ſeit drei Jahren
hier befindliche Panorama der Völkerſchlacht
wird nach Warſchau gebracht. Hier gelangt bann

vorausſichtlich das Rundgemälde „St. Privat“ zur
Aufſtellung, in Frage kommt auch noch das derzeit
in München befindliche Rundgemälde „Die Schlacht
bei Lützen“.

4 Dresden, 26. Aug. Die fünfte Elb-
Brücke in Dresden, welche parallel der Marienbrücke
ganz in Eiſen errichtet wird und letzte entlaſten ſoll,
wird in nicht zu ferner Zeit vollendet ſein, obwohl
bisher die Schmiede und Schloſſer die von der
Sonnenhitze heiß gewordenen Conſtructionstheile
nur ſchwer handhaben konnten. Man hat jetzt mit
dem letzten Brückenjoch begonnen. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich in Heidersdorf. Ein
größerer Knabe hatte leichtſinnigerweiſe ein großes
Scheunenthor mit einer als Hebel benutzten Stange
aus den Angeln gehoben das Thor fiel um und
erſchlug ein ſorglos ſpielendes Kind im Alter von
zwei Jahren.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 28 Auguſt 1898.

(Perſonalien.) Des Königs Majeſtät haben
dem Landesrath, Geheimen Regierungsrath Wrede
hier die Anlegung der RitterJnſignien I. Klaf
des Herzoglich Anhaltiſchen Hausordens Albrechts
des Bären in Gnaden zu geſtatten geruht. Der
bisherige Hülfsbote Neupert hierſelbſt iſt vom
1. September d. J. ab als Regierungsbote ange
ſtellt worden. Der Poſtgehülfe H. J. Gommel
iſt von hier nach Kloſtermannsfeld verſetzt worden.

Auf Grund Beſchluſſes des Provinzialaus
ſchuſſes vom 22. Juni d. J. iſt die Provinzial
hauptkaſſe von Sachſen mit der preußi
ſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe zu Berlin
in einen Depoſtten und Checkverkehr getreten. Jn
Folge deſſen ſtrebt die Landesdirection zu Merſeburg
jetzt dahin, ſoweit möglich alle regelmäßigen Ein
nahmen für die Provinzialhauptkaſſe bei der preußi
ſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe einzahlen zu laſſen.
Zu dieſen regelmäßigen Einnahmen gehören insbe-
ſondere die vierteljährlich wiederkehrenden Zahlungen
auf die Provinzialabgabe, die Jrren und
Blöden Unterhaltungskoſtenbeiträge
u. ſ. w. ſowie die jährlich von den Sectionskaſſen
der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft an die Provinzialhauptkaſſe abzuführenden
Umlagebeiträge. Die Kreiscommunalkaſſen,
ſowie die Stadthauptkaſſen der Stadtkreiſe der
Provinz haben infolge deſſen Anweiſung erhalten,
alle zur Ablieferung an die Provinzialhauptkaſſe
beſtimmten Gelder dieſer Art, abgeſehen von kleinen
Beträgen (etwa bis zu 400 Mk.), von jetzt ab durch
direkte Sendung oder Reichsbank Giro Ueberweiſung
an die Preußiſche Genoſſenſchaftskaſſe zu Berlin
einzuzahlen zur Gutſchrift auf dem Depoſttenconto
der Provinzialhauptkaſſe von Sachſen. Die ſchrift
lichen Abrechnungen dagegen gehen wie bisher an
die Provinzialhauptkaſſe von Sachſen.

W An den Herbſt zu denken fällt jetzt, nach
dem wir erſt ſeit einigen Wochen richtiges Sommer
wetter erhalten haben, recht ſchwer. Und doch
mehren ſich die Anzeichen, daß es mit der warmen
Jahreszeit zur Neige geht. Jn den Anlagen und
Gärten beginnt das Laub ſich zu färben, ein ſtärkerer
Windſtoß vermag auch wohl ſchon gelbe Blätter
abzureißen und auf den Raſen zu ſtreuen an den
Spalieren zeigt der wilde Wein trotz ſorgfältigſter
Pflege ſchon längſt röthlichen Schimmer und in den
Gärten blühen Aſtern, Georginen und Stockroſen.
Jn den Nächten kühlt ſich die Temperatur recht
auffallend ab, und nicht mehr lange wird es dauern,
ſo erheben ſich des Abends über den Flüſſen, Seen
und Wieſen die weißen Schleier der Herbſtnebel.
Auch die Zugvögel erinnern ſich daran, daß ihre
Zeit gekommen iſt. Allerorten bemerkt man ſchon,
daß ſie ſich zuſammenfinden, um Raths zu halten über
den Termin der Abreiſe und das Ziel des Fluges.
Zu Hunderten verſammeln ſich die langbeinigen

e

Störche, die beſonderen Freunde der Kinder, auf
dem freien Felde und unternehmen Probeaufflüge,
und ihnen eiſern die geſchwäßigen Staare nach,
ſowie andere Wandervögel. Nur der Menſch will ſich
noch nicht an den Eintritt des Herbſtes gewöhnen,
und er thut gut daran, nach allen Entbehrungen
während der ſchönſten Monate des Jahres wenigſtens
die Freuden des nun eintretenden Altweiberſommers
zu genießen, ſoweit er kann. Allein trotz alledem
beſchleicht ihn auch hierbei oft ein ſeltſames Gefühl;
wenn er es auch verhehlen möchte, er kann ſich der
Thatſache nicht entziehen es herbſtelt!

Jn Bezug auf das Beſtellgeld, das von
den Zeitungsabonnenten neben dem Abonne
mentsbetrage zu zahlen iſt, wenn dieſe Zeitungen
durch die Brieſträger ſich überbringen laſſen, hat
jetzt das Reichspoſtamt eine Verbeſſerung ein
geführt. Es ſoll, falls die Beſtellung auf eine
Zeitung oder Zeitſchrift „erſt im Laufe einer Be
zugszeit“ geſchieht, das Zeitungsbeſtellgeld dann von
der Poſtanſtalt „nach Verhältniß“ nur für den
Zeitraum erhoben werden, worin die betr. Zeitung
noch thatſächlich von der Poſt zu beſtellen iſt.

„Das Anfaſſen der Waaren wird
verbeten“. Die unappetitliche Angewohnheit
vieler Käufer, vor dem Einkauf die Eßwaaren zu
befühlen und zu betaſten, hat ſich im Obſthandel
noch immer erhalten, während ſie anderswo ſo gut
wie beſeitigt iſt. Um nun dieſem Unweſen zu
ſteuern, haben zahlreiche Obſthändler in Berlin An
ſchläge obigen Jnhalts ſichtbar über ihren Obſtvor
räthen angebracht, was zur Nachahmung empfohlen
werden kann.

Unterm Signum des Rebhuhns ſteht
die Welt, aber die Zahl derjenigen, die ſtch an
einem ſolchen Vogel delektiren können, iſt noch nicht
gerade allzugroß. Die Preiſe für junge Thiere, die
man nicht „der Schwiegermutter“ zu ſchenken braucht,
obwohl ſie ſolcher würdigen Dame wahrſcheinlich
beſſer bekommen. würden, wie dem Tant von
Schwiegerſohn, halten ſich hoch, denn die Nachfrage
iſt immer ſtark, die Jagdpachtpreiſe erhöhen ſich von
Jahr zu Jahr und mancher Pächter einer Jagd ißt
das Rebhuhn lieber ſelber, bevor er es halb ver
ſchenkt. Etwas wirklich Gutes wird aber nie billig,
das gilt auch für das junge Rebhuhn. Wo bleiben
nun aber die alten Thiere? Jn dem ſchon oben
angedeuteten Spruche heißt es bekanntlich, man ſolle
ſie der Schwiegermutter ſchenken. Geſchieht das
Kommt gar nicht vor. Jn Paris machten einmal
zwei Köche von großen Herren die Wette, einen
regelrechten Stiefelabſatz ſo zuzubereiten, daß Nie-
mand erkennen könne, was er genieße. Einer der
Kochkünſtler gewann die Wette in der That, der
Stiefelabſatz wurde gereinigt, lag lange in Milch,
wurde noch allerlei Prozeduren unterworfen und
ſchließlich zu Tiſch gebracht. Kein Menſch ahnte,
was er vor ſich habe. Und da ſollte man nicht
mit alten Rebhühnern fertig werden. Wer nicht
weiß, wo ſie bleiben, der braucht ſich nur einmal
beiſpielsweiſe bei den Großwildhändlern der größeren
Städte umzuſehen, wo ſie zu Tauſenden aus allen
Theilen des deutſchen Vaterlandes eingehen, meiſt
an Reſtaurateure abgegeben werden, dort die ge
eignete Behandlung erfahren, und dann als junge
Rebhühner friſch und froh, braun und appetitlich
auf den Tiſch kommen. Bei wirklich jungen Reb
hühnern würde es gar nicht möglich ſein, die
Thiere mit Compot, fix und fertig, für 1 Mark zu
verkaufen, wie es z. B. in Berlin überall geſchieht.

Beiträge für Viehſeuchen. Zur Er
ſtattung der von der Provinzial Hauptkaſſe vor
ſchußweiſe gezahlten und noch zu zahlenden Ent
ſchädigungen für die im Jahre 1897 auf polizeiliche
Anordnung wegen Rotzes oder Lungenſeuche
getödteten Thiere ſind von den Pferde, Eſel und
Maulthierbeſttzern 5700 Mark und von den Rind
viehbeſitzern 101 900 Mk. aufzubringen. Jnfolge
deſſen ſind ſowohl für jedes Pferd als auch für
jede Rindvieh Einheit 3 Pf. zu zahlen

Mit dem 1. October d. J. tritt ein neues
Geſetz vom 6. Juli d. J. in Kraft, betreffend den
Verkehr mit künſtlichen Süßſtoffen. Als
ſolche gelten alle auf künſtlichem Wege gewonnenen
Stoffe, welche als Süßmittel dienen können und
eine höhere Süßkraft als raffinirter Rohr oder
Rübenzucker, aber nicht entſprechenden Nährwerth
beſitzen. Es iſt verboten, künſtliche Süßſtoffe bei
der gewerbsmäßigen Herſtellung von Bier, Wein
oder weinähnlichen Getränken, von Fruchtſäſten,
Conſerven und Likören, ſowie von Zucker oder
Stärkeſyrupen zu verwenden und dieſe Art der
Nahrungs und Genußmittel zu verkaufen. Auf
Zuwiderhandlungen ruhen Strafen bis zu 6 Monaten
oder bis zu 1500 Mk.

Zur Vermeidung von Jrrthümern und um
dem Einſteigen in einen falſchen Zug vorzubengen
haben ſämmtliche Kursſchilber an den Zügen
ber preußiſchen Staatsbahnen jetzt eine Aende
rung dahin erhalten, daß nunmehr bloß die End-
fahrſtationen auf denſelben verzeichnet ſind, alſo nicht

mehr HalleEiſenach, ſondern bloß „Nach Eiſenach
Auf Durchgangszüge hat das Verfahren keine An
wendung. Der königlichen Hauptwerkſtatt zu Gotha
ſind ſämmtliche noch nicht umgeänderte Kursſchilder
zur entſprechenden Abänderung zugegangen.

Jm benachbarten Auendorfe Löſſen ſtürzte
am Freitag Herr Ortsrichter Jä ger in ſeiner
Scheune mehrere Meter hoch auf die Tenne herab
und zog ſich hierdurch einen Bruch des linken
Beines zu. Leider iſt der in beſcheidenen Verhält
niſſen lebende Mann gegen Unfälle dieſer Art nicht
verſichert, trotzdem es nur einer entſprechenden An
meldung bedarf, um bei der landwirthſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft gegen die Nachtheile ſolcher
Vorkommniſſe wenigſtens zum Theil geſchützt zu ſein

Diejenigen Jnhaber von Kriegsdenkmünzen,
welche Anſpruch auf Verleihung der Kaiſer
Wilhelms-Erinnerungs-Medaille beſitzen
ihren Anſpruch jedoch bisher nicht geltend gemacht
haben, werden vom königl. Landrath nochmals auf
geſordert, diesbezügliche Anträge nunmehr ſchleunigſt
bei demſelben zu ſtellen.

V. Wie wir hören, beabſichtigen mehrere Sammler
von Poſtwerthzeichen hierſelbſt einen Verein für
Briefmarkenkunde zu gründen. Eine dem
entſprechende öffentliche Einladung ſoll in nächſter
Zeit erfolgen.

Y. Ein ebenſo ſchönes als intereſſantes Schauſpiel
bietet ſich jetzt allabendlich zwiſchen 6 und 7 Uhr
dem Naturfreunde am hintern Gotthardtsteiche, den
Tauſende von Staaren aus allen Himmels
richtungen aufſuchen, um hier gemeinſchaftlich im
dichten Schilfe zu nächtigen. Ehe ſie aber zur Ruhe
gelangen, unternehmen ſie Maſſenflugübungen und
wenn hier zufällig ein Schuß fällt, ſo ſteigt. die
ganze rieſtge Staarcolonne wie ein Gewitterſturm
auf und kehrt erſt nach geraumer Zeit wieder in
den Schilfkranz des Teiches zurück.

Ans den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.
s Schkeuditz, 26. Aug. Das heftige Ge

witter, welches am Mittwoch Nachmittag über
unſere Stadt zog, richtete in der hieſtgen Stadt
fernſprech Einrichtung großen Schaden an. Faſt
ſämmtliche Leitungen waren geſtört, und der Be
trieb zwiſchen Leipzig und hier war zeitweiſe unter
brochen.

g Dürrenberg, 25. Aug. Das Waſſer der
Saale iſt ſeit dem 11. d. M. oberhalb des Wehres
um 0,12 mm, unterhalb deſſelben um 0,24 m ge
fallen, ſo daß nun an ſeicht ren Stellen Sand
bänke ſichtbar werden. Der jetzige niedrige Stand
iſt auch die Urſache, daß der in Weißenfels ſtatio
nirte Vergnügungsdampfer zum großen Be
dauern der Badegäſte nicht mehr zwiſchen Dürren
berg und Veſta verkehrt, da er trotz ſeines geringen
Tieſganges nicht hierher gelangen kann. Jm
Garken des Kurhauſes ſind vorige Woche durch
Bubenhand 2 Lorbeerbäume und 2 junge kräftige
Kaſtanien angeſchnitten worden. Die Kurhausgeſell
ſchaft hat auf die Ermittelang der Thäter 100 Mk.
Belohnung ausgeſetzt. (L. V.)

s Oberthau, 27. Aug. Bei dem Pferde des
hieſtgen Schneidermeiſters T. iſt die Räude conſtatirt
worden. Gegen die Weiterverbreitung dieſer Krank
heit ſind die erforderlichen Vorſtchtsmaßregeln an
geordnet.
S Gleina, 27. Aug. Die unter dem Feder

vieh des hieſigen Ritterguts ausgebrochene Geflügel
cholera iſt erloſchen

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 28. Auguſt. Etwas

wärmeres, zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges Wetter
mit Regenfällen und Gewittern. 29. Auguſt.
Ziemlich warmes, wechſelnd bewölktes Wetter mit
Gewitterregen, dann Abkühlung.

Repertoire- Entwurf
des Stadt Theaters zu Leipzig

von Sonntag den 27.. bis Sonnabend den 8. September 1898.
Neues Theater. Sonntag „Carmen“. Montag

„Don Juan“. Dienſtag „Undine Mittwoch
„Mignon“. Donnerstag „Der fliegende Holländer“.
Freitag „Fidelio Sonnabend „Jm weißen Röſſl“.

Altes Theater. Sonntag „Die Logenbrüder“
Montag „Die kleinen Lämmer“, Vorher „Des Löwen
Erwachen“. Dienſtag „Die Logenbrüder“. Mittwoch
„Die Fledermaus“. Donnerstag „Die Reiſe um die Erde
in 80 Tagen Freitag „Die Logenbrüder“. Sonn
abend „Der Opernball“.

Vermiſchtes.
Ein Raubmord), iſt, wie erſt jetzt feſtgeſtellt, vor

etwa vier Wochen in dem 32 Kilometer hinter Weißenſee
belegenen Dorfe Malchow an einem Handwerksburſchen
verübt worden. Als mehrere Arbeiter der dem Bauer
Silberberg zu Malchow gehörigen Ziegelei am Sonnabend
voriger Woche einen leeren, nur wenig benutzten Schuppen
betraten, bemerkten ſie in demſelben einen intenfiven
Verweſungsgeruch. Bei ſorgfältiger Abſuchung des
Schuppens wurde in einem Winkel unter einer Lage Stroh
die bereits in Zerſetzung begriffene Leiche eines jungen
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Mannes aufgefunden, deſſen Tod durch zwei Schüſſe in die
Bruſt herbeigeführt worden war. Jn der Kleidung des
Todten wurde weiter nichts als ein Notizbuch vorgefunden,
aus welchem zu entnehmen war, daß der Verſtorbene der
Bäckergeſelle Ernſt Eubert, am 25. März 1876 zu Ohrdruff
in Thüringen geboren, ſei. Der Bäckergeſelle iſt zweifellos
das Opfer eines ſchweren Verbrechens geworden. Es wurde
weder ein Revolver noch irgend welche Blutſpur in dem
Raume aufgefunden. Die Schüſſe waren beide in die linke
Bruſtſeite hineingegangen und hatten das Herz getroffen
und ſchon der erſte Schuß muß den Tod des Bäckergeſellen
auf der Stelle herbeigeführt haben. Der Mörder hat ſein
Opfer ſodann, um eine ſofortige Entdeckung des Verbrechens
zu hindern, in den Schuppen getragen und mit Stroh
verdeckt. Die eingeleiteten amtlichen Unterſuchungen haben
Bereits einiges Reſultat gehabt. Ein in Malchow beſchäftigter
Bäckergeſelle erkannte an der Kleidung des Todten mit
voller Beſtimmtheit einen Mann wieder, den er Ende Juli
in Begleitung eines zweiten Handwerksburſchen in Malchow
traf. Beide waren Berufsgenoſſen und von Berlin kommend
auf der Wanderſchaft begriffen. Der Bäckergeſelle gab dem
einen der Burſchen, einen großen etwa 25 bis 30 jährigen
Mann mit ſtarkem, rothblonden Schnurrbart, einen Zehr
groſchen, während der zweite, der ermordete Eubert, eine
gleiche Unterſtützung zurückwies mit dem Bemerken, daß er
Koch einige Mark beſitze. Ebenſo hatte E. eine Taſchenuhr
Bei ſich gehabt, die ebenſo wie das Geld, das Ränzel und
die Papiere zweifellos von dem Mörder geraubt worden iſt.
Die Nachforſchungen nach dem Verbleib des zweiten Hand
werksburſchen waren bisher ohne Erfolg. Seitens der
Polizeibehörde ſoll übrigens ein beſtimmter Verdacht gegen
eine andere Perſon vorliegen.

Eine Henne als Lebensretterin.) Bei dem
letzten Unwetter in voriger Woche ſchwebte eine Wittwe in
Bleiwitz in Lebensgeſahr. Durch den ſtarken Luftdruck
war die Wohnung der Frau, die im Ofen Feuer angemacht
Hhatte, in Rauch gehüllt worden. Die Frau hatte ſich ſchlafen
gelegt und ſie wäre erſtickt, wenn ſie nicht, ſo meldet
wenigſtens der „Oberſchl. Wand.“, durch die Henne, die ſich
in derſelben Wohnung befand, geweckt worden wäre. Das
Thier war auf das Bett geſprungen und pickte ſo lange an
Der Hand der Frau, bis letztere erwachte.

(Vom Blitz) wurden am Mittwoch Abend bei
Loichingen auf der ſchwäbiſchen Alp 7 Perſonen, die
unter einem Baume Schutz geſucht hatten, getroffen Eine
iſt todt, die Anderen ſind ſchwer, theilweiſe hoffnungslos
verletzt.

Die Zeche Victoria Mathias“) bei Eſſen hat
Fich, nachdem alle bisherigen Verſuche zur Bergung der
verſchütteten Bergleute ſich in Folge der damit ver
Hundenen Lebensgefahr als nicht ausführbar erwieſen
haben, nunmehr mit Genehmigung der Bergbehörde dazu
eatſchloſſen, den Schacht von der zweiten bis zur unterſten
Sohle zuzuſchütten und ihn dann von neuem abzuteufen.
Die Angehörigen der Verſchütteten haben hiergegen indeß
Bei der königlichen Staatsanwaltſchaft Einſpruch erhoben mit
der BVegründung, daß der Tod der Verunglückten noch nicht
eſtgeſtellt worden ſei. Der der Gewerkſchaft „Victoria

athias“ durch den Zuſammenbruch des Schachtes ent
ſtandene Schaden wird auf mehr als 1 Million Mark
geſchätzt. Die Wiederaufnahme der Kohlenförderung iſt in
Dieſem Jahre nicht mehr zu erwarten

(Ueber den Untergang eines Bootes mit
deutſchen Seeleuten) an der mittelamerikaniſchen Küſte
erfährt die „Rhein Weſtf. Ztg.“ Folgendes Von der auf
Der Rhede von Jealcal bei Coſta Rica liegenden Els
Flether Bark „Otilde“ fuhr der erſte Steuermann Ahlers
mit 7 Mann der Beſatzung vom Schiffe ab, dem Lande zu
Vor der Küſte befand ſich in einer Entfernung von 5 bis
S Schiffslängen ein Riff, an dem eine ſtarke Brandung
Herrſchte, die man aber nicht für gefährlich hielt, da ſchon
rine Landung gut verlaufen war. Plötzlich jedoch wurde
das Boot von einer Welle erfaßt und quer geworfen eine
Tat Welle ſchlug es voll Waſſer und brachte es zum

inken. Drei Matroſen retteten ſich durch Schwimmen, 2
klammerten ſich an das Boot und trieben mit dieſem ans
Ufer, 3 Seeleute aber, der Steuermann Ahlers aus Elsfleth,
der Matroſe Gilſen aus Emden und der Schiffsjunge
Plünnecke aus Hildesheim fanden in den Wellen den Tod.
Von der „Otilde“ aus bemerkte man zwar den Unfall,
ruderte auch ſofort ein zweites Boot nach der Unfallſtelle,
Konnte aber von den Verunglückten keine Spur entdecken.

(NRiedergebrannt) iſt faſt gänzlich das Städtchen
Baranow in dem galiziſchen Bezirk Tarnobrzeg. 1760
Einwohner ſind obdachlos.

Ertrunken.) Königsberg i. Pr., 25. Auguſt.
Bei Cranz kenterte Nachmittags die Jolle eines Peilbootes
mit zwölf Mann; drei, der Signalmaat Dittmanu, der
DObermatroſe Balloer und der Matroſe Hoffmann ſind
ertrunken

Ein däniſches Torpedoboot,) welches ſofor
ſank, iſt nach einer Meldung aus Kopenhagen in der Nacht

Zum Freitag von einem deutſchen Dampfer bei Kaſtrup
Kanſel Amager) überrannt worden. Ein Matroſe iſt
ertrunken

Ein ungeheurer Brand der vor mehreren
Tagen aus unbekannten Urſachen in den Tannenwaldungen
des franzöſiſchen Departements des Landes ausgebrochen
war, wüthet noch fort und hat bereits zahlreiche Gemeinde
waldungen und Haidelandſchaften vernichtet. Die Flammen

eben ſich bis zu einer Höhe von 150 Metern gegen den
immel empor und bieten beſonders bei hereinbrechender

Finſterniß ein ſchreckliches Schauſp iel dar. Tauſend Mann
der Garniſonen von Bordeaux, Bayonne u. ſ. w. wurden
nach dem Brandorte abgeſendet, um gemeinſam mit der
Landbevölkerung den Brand zu lofaliſiren. Bisher
ſcheiterten alle Verſuche, denſelben einzuſchränken. Derſelbe
erſtreckt ſich bereits in einer Länge von 100 Kilometern.
Die Landbevölkerung flieht aus den Dörfern. Der Präfect
Des Departements verlangte von der Regierung 20000
Fres. für die ohnehin armen Waldbewohner. Die bisher
Angerichteten Schäden ſind unabſehbar; es wird etwa 20
Jahre dauern, bis die bereits vernichteten Waldbeſtände
Wieder ertragsfähig ſein werden.

(Jn den Fichtenwäldern bei Bordeauy) iſt
n Dienſtag wieder ein verheerender Brand ausgebrochen,
nachdem in den letzten Tagen bereits zweimal durch das
Feuer große Verwüſtungen in den Baumbeſtänden angrichtet
Worden waren. Zuerſt ſchlugen die Flammen am Dienſtag
23 3 Uhr nachmittags in dem zum Beſitze des Herrn

ereire gehörigen Forſte bei Plagon empor und verbreiteken
ſich trotz der verzweifelten Gegenmaßregeln der Waldbewohner
Amd der Bauern der umliegenden Ortſchaften mit unheim
Licher Geſchwindigkeit. Erſt gegen 1 Uhr morgens vermochte
an dem ſentfeſſelten Elemente, kaum einen Kilometer von
WMarcheprime entfernt, Halt zu gebieten, nachdem 9 Kilo

meter weit in einer Breite von mehr als 100 Metern
Alles niedergebrannt hatte. Zwei Perſonen, ein 76 jähriger
Greis und ein 5 jähriger Knabe, ſind bis jetzt als verkohlte
Leichen aufgefunden worden man hat indeſſen nur zu gut
begründete Veranlaſſung zu der Befürchtung, daß die Zahl
der Opfer noch eine bedeutend größere iſt.

(Wunderliche Waſſerverhältniſſe) müſſen in
London herrſchen, wie aus folgender Meldung von dort
hervorgeht: Jnfolge des geringen Regens, welcher in den
letzten Wochen in England gefallen iſt, herrſcht wiederum
in Oſtend, d. h. im Armenvirtel Londons, Waſſermangel.
Nur einen Theil des Tages können die Bewohner Waſſer
erhalten. Das iſt nun ſchon ſeit Jahren geweſen, aber
gegen die großen Londoner Gas und Waſſermonopole iſt
ſchwer anzukämpfen. Jn einigen Theilen des Oſtends hat
es vom Sonnabend Nachmittag 2 Uhr bis Sonntag Nach
mittag überhaupt kein Waſſer gegeben. Schon ſeit mehreren
Jahren beſteht das Projekt, auf ſtädtiſche Koſten eine große
Quellwaſſerleitung von Wales nach London zu bauen, allein
bisher iſt es noch beim Projekt geblieben.

(Was einem Brautpaare in den Hochalpen
paſſtren kann!) Der Jngenieur Z. aus München
unternahm kürzlich mit ſeiner Braut, einer ebenſo
ſchönen und geiſtreichen, wie begüterten Wittwe
eine Bergpartie in den vberbayerſchen Hochalpen.
Auf dem Gipfel eines vielbeſuchten „Kegels“ angelangt,
wählte der Bräutigam, den das Klettern ermüdet hatte,
von bequemeren, im Zickzack hinabführenden Abſtieg,
während die Braut erklärte, der Wiſſenſchaft halber
den geraden, ſteileren Abſtieg nach der anderen Seite
des Bergrückens benutzen zu wollen. Der feſche Xaver,
ein weit und breit beliebter, allzeit luſtiger Bergführer,
ſollte die Dame begleiten und drunten, im Dorfe, wollte
man ſich dann ſpäter wieder treffen. Man traf ſich auch,
aber unter ganz verändernten Umſtänden. Die holde
Wittib eröffnete ihrem Zukünftigen in bündiger Kürze, daß
ſie ſich inzwiſchen mit ihrem Führer, dem ſchneidigen
Alpenſohne verlobt habe, und gab dem verdutzt
dreinſchauenden Ex Bräutigam den Ring zurück. Alle Gegen
vorſtellungen, daß ſie, die geiſtreiche Dame, ſich doch nicht
an einen ſo ungebildeten Burſchen ketten könne 2e., blieben
fruchtlos. Die Dame blieb ſtandhaft und erklärte ſchließ
lich rund heraus, „es ſeien unterwegs Dinge paſſirt, die das
Eheleben mit einem anderen, als dem hübſchen Xaver, zur
Unmöglichkeit machten.“ Jn ſeiner begreiflichen Aufregung
überhäufte Jngenieur Z. den Führer mit heftigen Vorwürfen,
die dieſer in unverfälſcht oberbayeriſcher Mundart erwiderte.
Die Folge davon war eine Beleidigungsklage, die demnächſt
das Schöffengericht des Bezirksamts München II beſchäftigen
wird.

Ueber den großen Nildamm oberhalb
Aſſuans), der gegenwärtig im Bau begriffen iſt, brachte
die „Egyptian Gazette“ kürzlich einen anziehenden Aufſatz,
dem wir die folgenden Angaben entnehmen. Der Damm,
der nach ſeiner Vollendung eines der großartigſten Werke
der heutigen Waſſerbaukunſt darſtellen dürfte, iſt dazu
beſtimmt, die abfließenden Waſſer des Nils bis zu einer
Höhe von 20 Meter aufzuſtauen, um ſo in Jahren einer
unzureichenden Nilſchwelle dennoch die Bewäſſerung des
Fruchtlands in Oberägypten zu ermöglichen. Das Werk
wird eine Staukraft von nicht weniger als 1000 Millionen
Kubikmetern beſitzen. Um dieſem ungeheuren Waſſerdruck
widerſtehen zu können, wird der 1950 Meter lange Damm
unmittelbar auf das feſte Granitbett des erſten Nilfalls
aufgemauert. Zur Zurichtung der Felsböcke allein werden
300 italieniſche Steinmetzen beſchäftigt werden, während
mehrere Tauſend eingeborener Arbeiter zur Herbeiſchaffung
des Baumaterials verwandt werden. Zu letzterem Zwecke
wird außerdem noch eine Bahn auf der Oſtſeite des Fluſſes
in Betrieb geſetzt Die Folge der Aufſtauung des Stromes
zur Zeit der Nilſchwelle alljährlich unter Waſſer zu ſetzenden
Ländereien erſtrecken ſich über 200 Kilometer längs des
Fluſſes. Sie ſind gegenwärtig von einer Bevölkerung von
etwa 11 000 Berberinern bewohnt. Indeſſen erleiden dieſe
Leute durch die Ueberſchwemmung ihrer bisherigen Wohn
plätze keinerlei Schaden, da die ägyptiſche Regierung ihnen
auf Staatskoſten neue Häuſer erbaut. Es werden ihnen
im Gegentheil aus der Errichtung des Dammes nur Vor
theile entſtehen, denn in Folge der reichlichen Bewäſſerung
wird in Zukunft dort Mais oder ſogar Baumwolle angebaut
werden können, während bisher die ganze Gegend nicht
einmal im Stande war, ihre geringe Einwohnerzahl zu
ernähren. Die Europäer, die im nächſten Winter Aſſuan
beſuchen und es werden ihrer viele ſein, denn in Folge
des Beſuchs des deutſchen Kaiſers verſpricht die diesjährige
Saiſon ungewöhnlich glänzend zu werden, ſind in der
Lage, einen eigenthümlichen Gegenſatz zu beobachten. Sie
können die gewaltigen Denkmäler des Alterthums bewundern
und dann ihren Blick auf das vor ihren Augen entſtehende
Werk der Gegenwart richten, ein Werk, das in Kühnheit
des Entwurfs und in Einfachheit der Ausführung den
Vergleich der ſtolzen Wahrzeichen einer großen Vergangenheit
ſehr wohl gushält.

(Ueber das Ende des Fürſten Bismarck)
läßt in der „Tägl. Rundſchau“ Graf Hoenbroech den
Profeſſor Dr. Schweninger erzählen: Jch glaubte ihn
für kurze Zeil verlaſſen zu können, theils meiner Vorleſungen
wegen, theils in ärztlichen Geſchäften, „Gehen Sie nur,
ſagte er, ich bin ja in guten Händen“. Er war ſo wohl,
daß ich ihn zum Champagnertrinken aufforderte. Seit
März hatte ich ihm jeden Alkoholgenuß unterſagt. Eine
harte Zeit. „Was, lieber Schweniger, ich darf wieder Sekt
trinken Dabei ſah er mich ungläubig an. „Gewiß,
Durchlaucht.“ Wir tranken eine Flaſche und noch eine
halbe Er war wieder der Alte; die Schmerzen hatten ihn
verlaſſen. Bis 11 Uhr ſaß ich bei ihm, dann fuhr ich mit
dem Nachtzuge nach Berlin. Alles war vorgeſehen und
geordnet mehrmals im Tage erhielt ich telegrapiſchen Bericht
Das war übrigens ſchon lange ſo, wenn ich von Friedrichs
ruh abweſend war. Noch am Sonnabend früh und um
10 Uhr lauteten die Nachrichten leidlich gut. Dann
hieß es Beunruhigende Erſcheinungen. Unverzügliche
Rückkehr. Telegraphiſch hatte ich das Erforderliche ange
ordnet; heiße Handbäder und heiße Schwämme auf Den
äußeren Kehlkopf. Als ich ankam, war er im Sterben
aber es war ein ruhiges Sterben. Jch glaube, er
erkannte mich noch; er ſprach nicht mehr, aber er gab mir
die Hand, die ich bis zuletzt behielt. Vierzig Minuten ſtand
ich ihm noch bei. Den beſchwerlichen Schleim entfernte ich
mit den Fingern. Das gab große Erleichterung und ruhiges
Ausathmen. Todesurſache: Lungenödem. Dieſe
Todesurſache hatte ich, wenn auch früher ſchon in Rechnung
gezogen, doch eigentlich nicht erwartet. Jch glaubte, das
Ende würde einmal Gehirn- oder Herzſchlag ſein. Unſinn
iſt die Erzählung von Blutvergiftung, Waſſerſucht, offenen
Beinwunden u. ſ. w. Gewiß, ſeine Beine waren zuweilen

geſchwollen, aber nur gering. Gegen 42 Eentimeter in
früherer Zeit, war der Beinumfang auf 36 Centimeter
zurückgegangen. Die Leiche war ergreifend ſchön. Fragen
Sie den früheren Botſchafter v. Stumm und den Grafen
Guido Henckel, die den Todten noch geſehen; ſie ſtanden
bewundernd am Todtenbette. Was von Entſtellung, Ver
weſung geſagt wurde, iſt Lüge

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 26. Auguſt. (Strafkammer.) Einen

gefährlichen Beſuch bekam am 3. Juli Frau Guts
beſitzer Heine in Wüſteneutzſch in dem Schieferdecker
Hermann Schmidt, 18. September 1852 im Kreiſe Bautzen
geboren. Sch. wollte eine Gabe haben und ſchien es
namentlich auf Geld abgeſehen zu haben. Als ihm Frau
H. ſolches verweigerte und aufforderte, das Gehöft zu ver
laſſen, ſtellte er ſich oſtentativ vor ſie hin und meinte
„Seien Sie ruhig; ich bin ein ſchlechter Kerl. Mir iſt es
egal, wenn ich Einen todtſchlage. Geld raus!“ Frau H.
ließ ſchleunigſt den Gensdarmen holen, um den rabiaten
Menſchen los zu werden. Sch. beeilte ſich auch dem Be
amten gegenüber nicht zu einem ſchleunigen Verlaſſen des
Gehöftes, machte demſelben ſeine Aufgabe, ihn zu arretiren,
recht ſchwer und beleidigte ihn. Jn Anbetracht der Vor
Krafen verurtheilte das Gericht den Angeklagten wegen der
Vergehen zu 4 Wochen Gefängniß, wegen des Bettelns zu
4 re Haft und zur Ueberweiſung an die Landespolizei
behörde.

Unterrichts weſen.
Hildburghauſen, 24. Auguſt. Nach Entſchließung

des Herzogl. Staatsminiſteriums, Abtheilung des Jnnern,
ſind am hieſigen Technikum vom nächſten Winterſemeſter
ab der Jngenieur Meller aus Frankfurt a. M. und die
Architekten Weber aus Darmſtadt und Grunewald aus
Bayreuth als ſtändige Lehrer angeſtellt worden. Da die
hieſige Anſtalt häufig als zu den ſtaatlich beauſſichtigten
Techniken, alſo zu den Fachſchulen privaten Charakters
gehörig angeſehen wird, ſo ſei hier hervorgehoben, daß das
Technikum Hildburghauſen nicht nur eine öffentliche Anſtalt
iſt, ſondern daß daſſelbe unter ſtaatlicher Oberleitung ſteht,
welche durch das herzogliche Staatsminiſterium, Abtheilung
des Jnnern, ausgeübt wird. Für das bevorſtehende Winter
ſemeſter liegen bereits, wie wir hören, mehr Neuanmeldungen
vor, als dies vor Jahresfriſt der Fall war. Die Maſchinen
und Elektrotechnikerſchule mit einem Beſuch von 435
Schülern im letzten Winter ſowohl als die Baugewerk und
Bahnmeiſterſchule mit einem ſolchen von 407 dürften daher
im nächſten Winterſemeſter, welches am 18. October beginnt,
noch ſtärker beſucht werden.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Bismarck- Literatur. Am Ende des Monats

erfreut uns Werner-Verlag in Berlin durch das Erſcheinen
des ſchon angekündigten Prachtwerkes: „Unſeres Bis
marck Heimgang.“ Ein Trauertag All-Deutſchlands,
Schilderung der letzten Begebenheiten. Ein einleitendes
Gedicht von Felix Dahn, der von Bruno Garlepp
geſchriebene 68 Seiten lange Text ſowie die in dem Werk
enthaltenen 85 Vollbilder und TextJlluſtrationen verherrlichen
das Prachtwerk und machen es zu einem bedeutenden und
preiswerthen Monumental Artikel der Gegenwart.

Von Hans Kraemers neuem Prachtwerk „Das 19.
Jahrhundert in Wort und Bils“ Deutſches Verlags
haus Bong Co., Berlin iſt in dieſen Tagen das
elfte der 60 Hefte zur Ausgabe gelangt, das die Fortſetzung
der allgemeinen Geſchichte der Jahre 1812-31 enthält. Der
Text ſchildert diesmal in ſchlichter, aber tief ergreifender
Sprache den Untergang der „Großen Armee“ auf den
eisſtarrenden Einöden Rußlands und den Beginn der
Freiheitskriege; die Bilder begleiten die Worte Schritt für
Schritt, die lichtvolle Darſtellung unterſtützend und ergänzend.
Unter den ExtraBeilagen ſei eine reizvolle farbige Litho
graphie aus der erſten Hälfte des Jahrhunderts, der Kampf
der Fregatte Aſtrolabe mit den gigantiſchen Eisbergen des
antarktiſchen Meeres erwähnt, eine Szene, die im Augen
blick der Abfahrt der deutſchen Südpol- Expedition doppeltes
Intereſſe erweckt.

Neueſte Nachrichten.
Berkin, 27. Aug. (H. T. B) Durch kaiſer

lichen Armeebefehl iſt der Meldung einer Local
correſpondenz zufolge angeordnet worden, daß
die franzöſtſche Rangbezeichnung „Premierleutnant“
und „Secondeleutnant“ beſeitigt und durch die
Nennungen „Oberleutnant“ und „Unter-
leutnant erſetzt werden, wie dies in Oeſterreich
ſtets üblich war.

Budapeſt, 27. Aug. (H. T. B.) „Magyar
Upſag“ beſtätigt, daß keine Einigung bei den
Miniſterconferenzen erzielt wurde; die Ver
handlungen müſſen in Wien unter Vorſitz des
Kaiſers ſortgeführt werden.

London, 27. Aug. (H. T. B) Die l[egtken
Nachrichten aus VasHames melden, daß die eng
liſch-ägyptiſche Armee ſich der Jnſel Jehel
bemächtigt hat und dort ein Proviant Magazin
errichtete

Algier, 27. Aug. H. T. B.) Bei einer
Kavalerie-Atrtacke, welche im Manöver bei
Maſtapha ſtattfand, ſtießen zwei Schwadronen mit
aller Kraft geeneinander. Nachdem ſich die Staub
wolke verzogen, fand man 30 Reiter, welche aus
dem Sattel geworfen waren; 20 von Jhnen waren
durch Pferdetritte verwunder, die andern hatten
tödtliche Verletzungen erlitten.

e

Reklanetheil.
Milde, Reinheit u. Wohlgeſchmack ſind die Vorzüge
des Hollüänd. Tabaks, 10 Pfd. ſo. 8 Mk., bei B. Becher

in Seeſen a. H
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Amtliches
Vom 26. Auguſt ab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg einerſeits und Hadmers
leben andererſeits zugelaſſen

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur
Dauer von 3 Minuten beträgt 1 Mark.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
r auttutachen

Nachdem die Maul u. Klauenſeucheunter den Ochſen des Rittergutes Kleingoddula

erloſchen iſt, werden die Bekanntmachungen
vom 16. Juli d. J. für die genannte Ort-
ſchaft angeordneten Ausnahmemaßregeln wieder
aufgehoben.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d Haußonvilkle.

Guts Verkauf
in Genſa.

Das der unverehel. Thereſe Weinecke
gehörige, in Geuſa unter Nr. 29 belegene
Bauerngut, ſeinſchließl. 10 Morgen gutem
Acker, bin ich beauftragt im Ganzen oder
auch im Einzelnen zu verkaufen.

Reflect. bitte ſich direkt an mich zu wenden,
da ich zu Kaufabſchlüſſen ermächtigt bin

Bedingungen ſind beim Unterzeichneten
einzuſehen

Merſeburg den 25. Auguſt 1898.Adolph Schierhold. e Auftr. Kirchſtr.2.

Kleines Wohnhaus n un
Kammern nebſt Küche, Keller, Boden und
Hofraum umfaſſend, zu kaufen oder zu miethen
geſucht. Gefl. Offerten mit n ver
mittelt unter V 20 die Exped. dDie I. Etage
Johannisstr- 16 per 1. October d. J.
für 180 Mk. per anno an ruhige Leute zu
vermiethen

Breite Siſt die Parterre Wohnung, ſofort oder
ſpäter beziehbar, zu vermiethen. Preis 250 Mk.

Friedrich Schultze
Kleines Logisin ruhigem Hauſe, für 1 oder g9 Perſonen

paſſend, zu vermiethen und I. Oetober zu
beziehen e erbitte unter I O an
die Exped. d. Bl.
Freun dl. Schlafſtelle
offen Oelgrube 13.Eine Wohnung
mit 3 Stuben und 3 Kämmern zum J. April
k. J. geſucht. e erbeten unter W
W an die Exved d. Bl.Die erſten

und empfehle dieſelben

W Roßmarkt.
13 Slück Abſetzferken

der großen weißen YorkſhireRace ſind zu
Tagesvreiſen auf

Rittergut Wengelsderf
abzugeben.

m n Kriegsdorf
S Petkuſer Saatroggen,
S Nachzucht, abzulaſſen. 10 Mark er

Marktpreis für den Wispel,
Treppenſänlen u. Traillien, Diſch
u. Bettſüße, roh u. polirt, Kleider

ſtänder, dunkelpolirt,
giebt preiswerth ab

Senf. Merſeburg.
Einen Jagdhund

Kiehter e Hof.
S Duüngerverkauft

W. Richtevr- Sächſiſcher Hof.

im Laubezu verkaufen.
Lechte- gr. Ritterſtrafte 14.

Reſtaurant in Weißenſels
t Grundſtück, Garken u. Kegelb. f. 33000 Mk.
b. 6900 Mk. Anzahlg. z. verkf. Off. unt.
L OG6667 an Rudolf Vosse, Leipzig.
3 Ziegenböcke (halbjährig)

ſind wegzugshalber billig zu verkaufen
Teichſtraßze 10, part.

2Länferſchweine
zu verkaufen Annenstr- 12.

7 Kuh zu verkaufen

Familiengärten
a zu verpachten und können

ſchon jetzt übernommen werden.
O. Heuschkel. Vark-Wad.
Guten Privat Mittagstiſch
für einige Herren empfiehlt
Hr. Städter, v. d. Gotthardtsthor 2,

gegenüber dem Kriegerdenkmal.

Die ParterreWohnung
Unteraltenburg 56 iſt zum 1. October zu
vermiethen. Preis 450 Mk. Näheres zu er
ragen daſelbſt bei Frl. Levi oder bei Hrn
ul. Trommer-

Jn einem neuerbauten in beſter Lage be
ßndlichen Hauſe iſt in der 2. Etage ein
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Näheres t. Ladena. d Stadtkirchee

Die I. Etage
Lauchſtädter Str. 19 iſt zu vermiethen
und 1. Januar zu beziehen.

Möoblirte Stube

Eine junge hochtragende

Oberkriegſtädt 13.

Spiegel u.
fabricirt Albert Junge- Schmaleſtr.

2
sehnelle gut Patenthäresu

E.
B

Seidenstoffe
direet aus der Fabrik

Hohenſteiner Seidenweberei, Lote

Braut BRall- und Gesellschafts-ieider, Blousen mni und
Damassée-

Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Bertha Naumann
Er e bEmaillirtes

7 Kochgeschiurr
haltbar und e in großer

Auswahl, paſſend für Hoch
zeitsgeſchenke, kauft man am
billigſten bei

H. Becher,
Schmaleſtraße Nr. 29

Reime für Poſtkartengrüße zu
allen Gelegenheiten Gegen 20Pf.S (Marke) durch Jacobs Verlag,

Blankenburg (Harz) I. 56844.
Für Ffleischheschauer

hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

S en nFauare Roefer
h in Merſeburgh Hötel zum Palmbanm.

Miederlage
der Weingroßhandlung von Jo
hannes Grün, Hoflieferant, in Halle

a/S. und Winkel i/Rheingau.Lerouf ſämmtlicher in und ans
ländiſcher Weine in Gebinden und

e n den re e s mT re e e
Vollmilch u. Aagermilch,

dicke Milch in Satten,
für Satte 10 Pf. Einſatz

Buttermilch u. Hauermilch
ſtets friſch in der Milch Trink- Halle

Ocurl ar.Markt 28.

Grüne Eiche
Sonntag Anske

,„8bhühner
treffen Montag Nachmittag 2 Uhr ein

WBilderrahmen

übliche 8 Sch. a M.

Feinſte Holländer Heriſge,

fließend fette Waare,
empfiehlt H. Schräpler-
Stand Markttags am Rathékeller und Amts

häuſer Nr. 10.
Einen Flug edle Haustaunben ver

kauft D. Orin innt nS Wogsbau- u. Tiefbau- Schule. e
Lehrgang: 88emester: Staatl. Prüfunsgen

Sew An 33 u. e S
Duett kühl

à Stück 5 Pfg
Neues

GerſtenSlrah
verkaufe weiſe und im einzeln

du aussJunge Hoch 3 n
Gelegenheitsgeſchent

empfiehlt in großer Auswahl

Akhggiret er
Entenplan 2.

Zu veneten durch jede Baehdan a

Ist die in 82. Autl. érschienene Schri 8
des Ned.- Rat Dr. Müller über das

r e e ue
Freleveerdyrg grr e 8
e Curt Röber, Braunschweig.

Haben Sie Kinder
Leſen Sie die täglich eingehenden

5 n ſo iſt kein Zweifel, Sdaſt Se Snpes Kindernahrung S
J bevorzugen, hat ſie nicht ſchon JhrHausarzt empfohlen. Zeugniſſe e
M gratis. Packete 80 u. Pf. bei

W. h n Ah SJagdſoppen I.

Jlagdgamaschen
empfehlen

Ildöhrandt Bülſfös
CobnrgerSchnihchenfabrit

von Witln. Veyer, Hofl., Coöburg,
empfiehlt

feinſte Coburger Schmätzchen,

als feinſtes Gebäck zu Thee, Wein und
Punſch, ferner als Reiſeproviant für Rad
fahrer, Touriſten e. unerſetzlich Lange
Haltbärkeit. Loſe, ſowie in undPfundCartons S Pfund Mk 1,
Verkaufsſtelle für Merſeburg bei

Robert en e
Karl Pertz,

Tiſchlermeiſter,
Breiteſtr 2, Merſeburg, Breiteſtr. 2,

arbeiteter

Wöbel-, Hpiegel- und
Volſterwagren aller Krt

unter bekannter reeller Garantie

Dr. DDerrme'eEis e er.S Vorzügliches ſeit 31 Jahren beliebtes Eiſen
Alle, die es gebraucht haben lobeno Kein Geheimmittel. v 1,560.

„Nur echt mitSchutzmarke!. Hauptdepot: Weiße
apotheke, Berlin, Den ranre 77. Jn
Merſeburg: Jn ven Apotheken

Albert Schlidh,
Rerſeburg, Gotthardtsſtr. 3

bringt ſein

großes Lager von
Tapeten und Polſtermöbeln
in empfehlende Erinnerung und hält ſich bei
vorkommenden Polſterarbeiten und TDape
zieren der Zimmer c. beſtens empfohlen.

Vortiéèrengarnituren,
Gardinenleiſten,

an Bachstuche, Hummidecken,

r rm mieten mal
e S ihnhen Auskeſel S

Bern wortuche eher n u n e
Hummiſchürzen c.

ſtets am Lager.
e

Her Allein V rlanf

empfiehlt ſein großes Lager nur gut ge e

à Procknet in 6 8 Stunden deckt
S besser als Oelfarbe und steht so
9 Plan wie Lack; übertrittt an

Haltbarkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.
Die Lackfarbe wird streichtertig
geliefert und Kann von Jeder-
wann selbst W eräen.

von Bernſteinöllackfarben

von 0. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oecar erh.Doge und Farbenharedeeerg,
Burgotrasse 16.

A. L. Mahr's Margarite
beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher Chemike
denſelben Nährwerth, Geſchmack und Arvmna
wie gute Naturbutter und iſt als vollſtändiger
Erſaß für feine Butter zu empfehlen.

Die à PſdW 70gésstzlich n Pfg
Sorte S Pf. 60 Pfg III. Sportr 50 Pfg. IV. Sorte à Pfd. 40

ſtets friſch zu a im
Spegztal- Geſchäft

von Jabrikaten aus der Jabriß

von R. MohrJ. A.Merſeburg, kl. Ritterſtraße G.
Jeden Nonkag

von m 5 ab

in der

zu Ernteſeilen offerirt

Ecluarcd Klauss.

Acetylen-
Fahrracllaternen,

ſowie

O ar bempfiehlt billigſt
Fahrradhandlung

Hunmmül Pursehe
Wenn ar

I e vrführer
—hdhèhe23e e e

Er
nahmi Feie

7

gür de

Ahonnemer

„Mer
e Preiſ
n Poſt

Erpedi in

Inſer
des Blatte

wird uns
Blätter wo

kratie übe

vollſtändie

nolhwend

ſondern
Volkskreiſ

Kreiſen
daran

de 18
ganze E

aber, d
Vetheili

demokrat

daß die

unhiſgge

t ergiel
auf eine d

licher Pa

Erwägun
Parteitage

enpfehlen,

die bürge

ünd die
der Rache

diß in der

ſarteien die

indem ſie d

hl betän

u von
Nn pleußſ

zur Ni
W ausſchli

un Ueber

l ſelbſt d
ſing würden

wn die L
en Af

Aheſprochet
ſhyn klar wa

ſthung
ſſe der

S
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